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Judem HErrn JEſugeliebteſte
Bruder!

476 sKag Gleichwie unſer Zweck, auf dem von uns, nach

aa 2W

gehaltenen Synodh, eigentlich und haupt—
„Roniglicher Allergnadigſten Verordnung

D ſachlich dahin gehen muſſen, daß das Be
ſte unſerer Kirchen und Gemeinen, in welchen ſich
kundbarlich viele unwiſſende, in Sunden dahin leben
de, und auf mancherley Abwegen ihrem ewigen Ver—
derben zueilende Menſchen finden, reichlich befordert,
und das Werk GOttes mit rechtem Ernſt getrieben
werden moge: Alſo haben wir, nach vorgangiger Ue
berlegung, gleich hemerket, daß es in dieſer hochſtwich
tigen Sache, nachſt gottlicher gnadenvollen Regierung,
auf uns, die wir uns a) zu arbeiten in dem Wein
bergge GOttes beſtellen laſſen, und ſolchemnach ſein
Werk unter Handen haben, gewiß gar ſehr mit an
komme, daß wir in dem uns anbefohlenen Amte, die
Treue, und den Ernſt und Fleiß anwenden, ſo uns
vor GOtt im Gewiſſen oblieget.

g. 2. Daher haben wir geglaubt, daß wir einen ge
wiſſen Segen erbeuten wurden, wenn wir, nach unſe
rer Pflicht, uns mit ihnen, und ſie ſich mit uns erweck—

a) Matth.20,1 folg. A 2 ten,
d
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ten, p)demimmelreiche Gewalt anzuthun, und
es zu uns und unſern Zuhorern zu reißen.

ſ. 3. Wir wunſchten zwar, daß ſolches ofters, und
wenigſtens monathlich, e) in mundlichen Unterredun?
gen mit ihnen geſchehen konnte; Da aber ſolches un

moglich iſt, weil wir einander zu ſehen und zu ſpre—
chen, kaum in einem, zwenyen, ja wohl dreyen Jahren,

einmal Gelegenheit haben; So ſinden wip uns bewe
get, und entſchloſſen, mit dieſer bruderlichen Anſprache
an ihre Herzen zu klopfen; damit wir alſo uns mit
ihnen gleichſam täglich unterredeten, und ſo oft es ih
nen gefallen mochte, diete Schrift zu leſen, wir einen
neuen Verſuch thaten, Gie in eine brennende Begier

de, zur rechten und beſtmoglichſten Wahrnehmung ih
rer eigenen, und aller ihnen anvertraueten Seelen,
zu ſetzen.

S 4. Und da haben wir denn zuvorderſt GOtte den
demuthigſten und herzlichſten Dank abzuſtatten, daß
Er uns das unſchatzbare Kleinod der wahren und rei

nen Lehre des Evangelii, wie ſie durch GOttes Gna
de, vermittelſt des treuen Dienſtes Lutheri und ſeiner

Gehulfen, aus Pabſtlicher Finſterniß wieder ans Licht
gebracht iſt, mildiglich geſchenket, und bishero bey uns
gnadiglich erhalten, ſo, daß wir daſſelbe, nebſt den

ungeſtummelten und ungefalſchten Sacramenten, als
das gewiſſe Zeichen der wahren ſichtbaren Kirchen, un
ter uns finden; und ſolchen Schatz, als d) eine theu
re Beylaue zu bewahren und zu vertheidigen,
allen erſinnlichen Fleiß und Sorgfalt anwenden ſollen.

ſ. 5. Allein, wertheſte Bruder, weil wir bereits in
unſerer Jugend aus unſerm Catechiſmo gelernet, daß
nur da das Reich GOttes iſt wo durch die Gnade

OOttesb)Matth. in, 12. c) Hebr. 3,13. d)2 Tim.a, 14. Phil.i 27.c. 1,3.
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GoOttes ſeinem Worte geglaubet, und darnach gott
lich gelebet wird; ſo wurden wir uns ſehr betrugen,

wenn wir aus dem Beſitz und Vortrag der reinen Lehre
ſchlieſſen wollten, daß es ganz wohl unter uns ſtunde,
ungeachtet wir die Kraft des gottſeligen Weſens, als
eine Frucht der Wahrheit, bey gar wenigen wahrneh
men; e) indem es augenſcheinlich iſt, daß ſo viele, wo

nicht die meiſten unter denen, die ſich mitten in unſe
rer Kirchen, als deren Glieder, finden, ſo arg, ja wol
zum Theil arger, als Juden und Heyden, leben; und

darinn lieget der Verfall, und der beklagenswurdige
Zuſtand unſerer Kirchen am hellen Tage.,
G. 6. Aber, wem wird wol die Urſache ſolches groſ
ſen und allenthalben kundbaren Verderbens, und daß
es mit dem lebendigen und thatigen Chriſtenthum ſo
ſchlecht bewandt ift, zugeſchrieben? Ach! es kann uns
nicht unbekannt ſeyn, daß deſſen die Schuld guten

Theils unſerm Orden, und uns, die wir andere den
Weg zum Leben lehren wollen und ſollen, gegeben wird.

.8. 7. Ob wir nun gleich gerne zugeben, daß offen
bart Sunder und Heuchler, mit den Fehltritten der
Prediger ihre Greuel zu bedecken, zu entſchuldigen,
und ihren eigenen grundboſen Schaden durch fremde
Sunden und Schwachheiten zu heilen und gut zu ma

chen ſuchen; ſo durfen und konnen wir doch auch, als
Wahrheitliebende Manner, nicht bergen, daß die wi
der unſern Orden ſo haufig gefuhrte Klagen, nur all

zu vielen Grund, auch wol bey ſolchen, die es von
ſich ſelbſt nicht meynen, haben.

g. 8. Zwar konnen wir es GOtt zum Preiſe mit
Freuden ſagen, daß es noch manchen rechtſchaffenen
Knecht GOttes giebt, von dem auch die Feinde des

A3 Gutene) Matth.7, 20. 21.23. 34. ſ) Ezech. 34,224. Jer. 23,16.



 W v—Guten zeugen muſſen, daß er in der Wahrheit wand
le, die er lehret; aber wir muſſen auch, wiewol mit
recht bekummerten Herzen, geſtehen, daß die Menge
derſelben nicht die groſſeſte iſt, und daß eine nicht ge
ringe Anzahl der Lehrenden die Kraft der Lehre zur
Annehmung und Nachfolge JEſu Chriſti, mit ihrem
Wandel hindere, ihr alſo in der That widerſpreche, und
dermaſſen die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf—

halte. g)
S. 9. Sollte wohl nicht, werthe Bruder, hiebey nun

chem, wann ers lieſet, und ihm nachdenket, das Herz
ſchlagen, und ihn erinnern, daß er auch daran mit
Theil habe, und dem rechtſchaffenen Weſen, ſo in Chri
ſto iſt, auf dieſe oder jene Weiſe, in ſeiner Gemeine
ein boſes Geſchrey gemacht habe, alſo, daß augen
ſcheinlich der wenigſte Theil recht daran will: daß er
dermaſſen mit geholfen, das faft allgemeine Verderben
A unterhalten und fortzupflanzen? oder doch, daß
er n) das Werk des HErrn trage und ſchlafrig
getrieben; die Seelen in ihrem Elende liegen laſſen:
und vielleicht noch keiner einzigen, durch eine geſegne

te Amtsfuhrung, aus dem geiſtlichen Tode geholfen;
wo nicht gar ſie tiefer hinein geleitet und ſicher gemacht,
daß ſie an ihre Rettung nicht einmal denken konnen?
Haben wir aber alſo gelernet, i) daß in Chriſto
ein rechtſchaffenes Weſen iſt?

S. 10. O, daß doch kein einziger unter uns mit ſol
cher Verſchuldung beſchweret ware! O, daß unſer Herz
nach einer genauen Prufung, uns alle eines andern
und beſſern verſicherte! Aber auch der Redlichſte un—
ter uns, je treuer er es mit ſich und den ihm anver
traueten Seelen meynet, je aufrichtiger wird er vor

GOttJ2)ↄ Tim.2. 5. Rom. i, i9. ho Jer. aß, i1o. i) Eph.4, 21.
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EOtt bey ſich ſelbſt bekennen, daß er auch wol wider

ſeinen Willen und Vorſatz manchen Menſchen anſtoſ
ſig, im Guten hinderlich, oder doch nicht ſo forderlich
geweſen, wie es GOtt und ſein Gewiſſen nach der hei
ligen Schrift von ihm fordert. Was ſoll man denn
von den Untreuen ſagen und denken?

11. Wollen wir nun dieſes; wollen wir die Pflicht

unſers Amtes; wollen wir den groſſen Werth der See
len, den unerſetzlichen Verluſt derſelben, da wir ja
durch nichts nur eine einzige derſelben wieder
loſen konnen; wollen wir die ſchwere Vetantwor
tung, die vor GOttes Gericht auf uns wartet, h) da

unſere Seele fur eine jede, von uns, wo nicht ver
fuhrete,doch verwahrloſete und verſaumete See

le ſeyn muß, mit gleichgultigen Herzen und Augen
anſehen? Das laſſe GOtt ferne von uns ſeyn!

d. 12. Laſſet uns vielmehr dieſe hochſtwichtige Um

ſtande in eine recht ſorgfaltige Ueberlegung und Be
trachtung nehmen; laſſet uns dabey auf des heiligen
Geiſtes Wirkung und Ruhrung in unſerm Jnwendi
gen Acht haben; laſſet uns die Unruhe, Beſchamung
und Angſt, die uns etwa daher im Gewiſſen treffen

mochte, als eine gottliche Regung zur Buſſe und Aen
derung unſers Sinnes anwenden.

S. 13. Laſſet uns, gleich den Augenblick, da.wir et
was dergleichen merken, uns gar tief vor GOtt beu
gen, zu dem GnadenStuhl JEſu Chriſti mit Reue
und in vollem Glauben hintreten/ GOttes Erbarmung
ſuchen, weil ſie zu finden und uns nahe iſt. Laſſet
uns mit Bitten und Flehen nicht aufhoren, m) bis
dürch den heiligen, Geiſt GOttes zarte Liebe,
die Er gegen die armen Menſchen hat, in unſer Herz

Aa ausge15)Pſ.49,8.9. h) Ejzech. z, 18. m) Rom. 5,5.



S  L—ausgegoſſen werde, daß wir dadurch entzundet, zu
einem ganz andern Herzen und Weſen gelangen, und
ſodann in ſolchem geheiligten und neuen Sinn ein,
Mitleiden und n) Erbarmen mit allen noch in ih
rem Verderben liegenden Seelen anziehen; auch die
Liebe. GOttes und Chriſtio) ſowol, als unſere ei
gene Rettung, uns dringen und bewegen laſſen, die
uns vor GOtt und Menſchen obliegende Arbeit an den

Seelen mit groſſem Ernſt anzugreifen, und darinn im
mer lauterer, eifriger und durſtiger zu werden.

S. 14. Ach ja! wertheſte Bruder, laſſet uns hieju
mit einander jetzo vor GOtt verpflichten, und daruber
einen neuen Bund vor dem HErrn machen. Laſſet
uns, ſo viel unſer bishero GOttes Sache haben liegen

laſſen, dieſelbe von nun an recht anfaſſen. Die wir
etwa GOtt und ſeinen Wegen zuwider geweſen, laſſet
uns hinfuhro ganz mit und fur GOtt ſeyn. Die wir
vielleicht GOttes und unſers Heilandes Ehre gekran
ket und gehindert haben, laſſet uns ſolche jetzo auf alle

Weiſe zu fordern und zu verherrlichen ſuchen. Die
wir kaltſinnig und lau geweſen, laſſet uns in und zu
dem Werke GOttes recht warm und feurig werden.
Und die wir es mit' dem rechtſchaffenen Weſen redlich

meynen, laſſet uns, aus der Fulle Chriſti, taglich da
zu neuen Muth, Freudigkeit und Vermogen nehmen,
darinn immer weiter fortzugehen.

h. 15. Hierzu ſuchen wir ſie, theureſte Bruder, mit
uns zu ermuntern und zu erwecken p) darum ſchrei

ben wir dieſes an ſie; wir reden und handeln darinn
vor dem Angeſichte GOttes mit ihnen; wir legen un
ſere Worte ihnen auf die Seele, wir bezeugen und
bitten ſie vor GOtt, in deim HErrn JEſu, durch ſei

nenCol.J3, 12. o) ↄ Cor. 5,14. p) Rom. 1z, 14.



nen Geiſt, daß dieß unſer Ermahnungswort, von ih—
nen mit ſanftmuthigem Giſt, in eben der bruderlichen
Liebe, in welcher wir es ſchreiben, und mit folgſamen
Gemuthe angenommen werde, ſo, daß ein jeder unter
uns ſeine Amtsfuhrung nach den folgenden Stucken,
vor, dem Angeſichte GOttes, ohne Eigenliebe prufe
und treulich ausrichte.

I.

Von der Beſchaffenheit des Lehrers.

ſS. 16. So iſt es denn eine ausgemachte Wahrheit,
daß ein Lehrer, der ſeiner eigenen Seelen a) nicht
treu iſt, noch vielweniger an andern die ſchuldige

Treue beweiſen wird; daß niemand ſolchei Treue fa
hig iſt, und dieſelbe hat, als den GOtt ſelbſt r) treu
gemacht; daß GOtt ſolches bey niemanden, als dem

jenigen thut, der ſich von ihm und ſeinem Geiſt zur
wahren Buſſe und Aenderung des Sinnes bringen,
alſo aus dem allerbeſten Naturſtande in den Stand
der Gnaden, aus der Finſterniß zum Licht, und aus
der naturlichen Erſtorbenheit und Untuchtigkeit zum
Guten, zu dem Weſen und Leben, ſo Chriſtus
ans Licht gebracht hat, verſetzen laſſet. Wor—
aus denn von ſelbſten folget, daß ein unbekehrter Pre

diger zur Beforderung des Reichs JEſu Chriſti, in
und unter den Menſchen, nur gar wenig, oder wol
uberall nichts beytragen wird; nicht, weil das gottli
che Wort ſeine Kraft von der Beſchaffenheit eines Leh

rers annimmt, ſondern weil fleiſchlich geſinnete, und
unter der Herrſchaft der Sunden gefangene Prediger,
gewohnlich daſſelbe nicht recht theilen, t) es nicht /ge

Az horig,q) fuc.is,i2. r) iTim.i,ia.s) 2 Tim.i,io. Matth. 15,14.
Matth. 23, 18. t) Rom. 2, 18224.

J
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horig, und nach dem Sinn Chriſti appliciren; mit
ihren eigenen Einfallen und Zuſatzen beſchmitzen; und
ſeine geſegnete Wirkung, wenn ſie auch mit Menſchen
und Engel-Zungen reden, dennochanit ihrem freyen,
frechen, rohen, unheiligen und goitloſen Wandel, nie
derſchlagen.

Ss. 17. Jſt es nun nicht die auſſeſte Nothwendig
keit, daß wir uns vor dem allſehenden GOtt hinſtel—
len, und eine ſcharfe Befragung unſer ſelbſt vorneh
men: wie es mit unſerm Gnaden-Stand beſchaffen?
Ob wir iem alen in ernſtlicher Buſſe, mit wahrer und

beſtandiger Abkehr von allen offentlichen und heimli—
chen Sunden zu GOtt und ſeinem Gehorſam, dem u)

gottlichen Zrieden nachgerungen? Ob wir ihn in
der Rechtfertigung durch JEſum erhalten? Ob
wir das Siegel davon, und unſerer Kindſckaft
Verſicherung, nemlich den heiligen Geiſt, em
pfangen?x) Sbwir dieſes alles auch, wenn wirs an
ders erhalten, bey taglicher herzlicher Reue und Buſſe

glaubig bewahret, als unſern y) Ruf und Erwah
lung beveſtiget haben? Ob wir dermaſſen im Glau
ben, und zwar in einem ſolchen Glauben ſtehen, der
das Herz reiniget, die Welt uberwindet, )dem
Satan und ſeinen Werken, an ſich ſelbſt, und an
andern a) enttzeten gehet? Ob demnach b) JEfus
Chriſtus in unds ſey, und wir ſein geſegnetes Bild
an uns wahrnehmen laſſen?

g. 18. Gewiß, wertheſte Btuder, es lieget uns
ſelbſt und den uns anvertrauten Seelen, gar zu viel

daran, daß wir in ſolcher Unterſuchung unſers Gna
den

u) Rom.5, 1. v) Eyk. 1.4. Rom. 8, 15. v) 2 Petr. 1, 10. it.
v. 529. Conf. Ap. Geſcherz,9. 2)xJoh.5, 4. a) 1 Petr.

h,9. b)-Cor.13,5. 1Cor.15,49. 2Cor. 3, 18.
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den  Standes aufrichtig zu Werke gehen. Denn aus
ſolchem muß ja alles, was GOtt gefallen, auch uns

und unſern Zuhorern ewig heilſam ſeyn ſoll, als aus
einer guten Wurzel hervorbrechen und geſchaffet wer—

den. Und wem es daran fehlet, deſſen ganze Beſchaf
fenheit ſamt allen ſeinen, auch ſcheinbarſten Hand
lungen, konnen vor GOtt nichts anders, als ein Greu

el ſeyn, c) und muſſen ohne wahren Segen bleiben.
Betrogen wir alſo uns ſelbſt, daß wir uns ohne Grund
und Wahrheit beredeten: es konnte ſo eben nicht ſeyn;

es kame in unſerm Amte gar nicht auf unſere Be—
ſchaffenheit, ſondern auf den Vortrag des Worts al—
lein an; es ware genug, wenn wir wider die im Schwan
ge gehende Laſter detonirten, und den Menſchen nach
Gelegenheit der Texte ſagten, daß ſie ſich bekehren,

oder Buſſe thun mußten; es gienge die Zuhorer nicht
an, ob wir Lehrer in der Buſſe oder Unbußfertigkeit

ſtunden; ſie ſollten nach unſern Worten, und nicht
nach unſern Werken thun, ſo wurden wir warlich
damit uns ſelbſt das Urtheil der Verdammniß ſpre—
chen, eine rechte Miedlings-ja Wolfs-Art ſeyn, und
damit dieſes unwiderſprechlich an den Tag legen, daß
es uns gar nicht um unſere eigene, und noch weniger

um unſerer Zuhorer Rettung zu thun ſey; auch uns,
unſer Amt, das gottliche Wort, ja GOtt ſeibſt, fur
deſſen Diener wir gehalten werden wollen, allen na
turlich vernunftigen und unvernunftigen zum Ge—
lachter machen.“)

d. 19. Wollte jemand dieſem widerſprechen, und
behanpten, daßß es dennoch nur auf den Vortrag,
wenn derſelbe ordentlich und ernſtlich ware, allein an
kame: dem wollen wir folgendes zu bedenken geben.

Es
c) Röm. i4, 23. Rom. 2, 24. )pſ. go, 16.
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Es iſt bekant, wie eifrig und nachdrucklich Jeremi
as, anderer Propheten zu geſchweigen, der damaligen
Kirche und ihren Gliedern ihre. Greuel und Abwei
chungen von EOtt vorhielte, wie deutlich er ihnen ih
re verſtockte Unbußfertigkeit gufdeckte, wie flehendlich

und uberzeugend er ſie zur Wiederkehr ermahnete.
Wie? wenn das Volk an ihm geſehen, und ihm mit
Wahrheit hatte vorwerfen kounen, daß er eben daſ
ſelbe thate, weſſen er ſie beſchuldigte; daß er eben in
den Dingen unbußfettig weg lebte, die er an ihnen
als Laſter beſtrafte, und er hatte ihnen antworten
wollen: thut nach meinen Worten, und nicht nach mei

nen Werken; wurde man nicht billig ſeiner geſpottet?
wurden nicht die etwa noch vorhandene Glaubige ſich
daruber betrubet und geſeufzet? wurde nicht jeder
mann ſich an ihm geargert haben? und hatte ers nicht

zu ſeiner ewigen Verantwortung hinnehmen muſſen,
daß er die von ihm gepredigte Wahrheiten verdachtig
gemacht, und alſo das Volk durch ihn mehr in ſeiner
Gottloſigkeit verhartet, als gebeſſert worden?

Von der Abſicht eines Lehrers in
ſeinem Amte.

g. 20. Wir konnten dieſes mit nahern und hand
greiflichern Erlauterungen, Exempeln und Geſchich
ten, in ein mehreres Licht ſetzen, wenn wir nicht ein
billiges Bedenken trugen, die ohne das genugſam blu
tende und beſchriene Wunden unſers Ordens, in der
Perſon einiger unſerer Mitbruber, noch mehr, als be
reits am Tage, zur Schau zu ſtellen: Hoffen aber zu
unſerer norhwendigen Selbſt/Erkanntniß fuglicher zuj

handeln,
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handeln, und naher an unſer Gewiſſen zu kommen,
wenn wir furder mit aller uns anſtandigen Redlich
keit unterſuchen, was wir wol bisher fur Abſicht in
unſerm Amte gehabt? Wer ſich zum Dienſte Chriſti
und ſeiner Gemeinde widmet und beſtellen laſſet, der
muß ja den unbeweglichen Entſchluß haben, daß er
ſich von dem Geiſt und der Art dieſer Welt, von al
lem ihrem Weſen, ch und ve n aller Gleichſtellung.
mit ihr, auf ewig trennen; daß er ſich, damit er
gefalle dem, der ihn angenommen, aller Din—
ge, o) die nicht zu ſeiner Heiligung und wurdigen Fuh
rung ſeines Amts gehoren, oder eines mit dem andern

hindern, enthalten; und daß ers ſich hauptſachlich
und lauterlich um GOtt und der Menſchen Seligkeit
zu thun ſeyn laſſen wolle. Wer aber ſein Amt als
ein Handwerk anfiehet, welches ihm nur dazu dienen
ſoll, daß er in der Welt ein Anſehen vor dem gemei
nen Haufen, und wo nicht Reichthumer, weniaſtens
ſein Stuck Brod, auf eine bequemere Weiſe, bey ru
higen und guten Tagen, erhalte und habe; wer ſich
zu keiner weitern Arbeit verpflichtet halt in ſeinem Ge—
wiſſen, als welche wortlich in ſeinem Beſtallungs-Brie
fe enthalten iſt; wer unter den Freyheiten, die er ſei-
nes Amts halber vor andern hat, ſich mit offenbar
weltlichen Handeln befaſſet, um etwas zu gewinnen:
von dem iſt es ewig wahr, daß er ein Lohn-Knecht
und ſ) BauchDiener ſey; daß er das Seinicge,
und nicht, was JEſu Chriſti iſt, ſuche; daß die
Welt, deren Zurſt g) und ihre Luſte ihn noch nur
allzu ſehr beleben, ihn beherrſchen und treiben.
G. 21. Wie aber wird wol ein ſolcher ſeine Zuho

rer
d)2 Cor.6, 17. Rom. r2,2 e)a Cor.9, 25. 2 Tim.2 4.

N)5) Pbil. 3, 18. ig. Phil. 2, 21. 8g)2Cor.4, 4.



14 —E —2 Erer kraftig bereden und uberzeugen, daß es nothwen
dig und durch die Gnade GOttes moglich ſey, der
Welt und ſich ſelbſt zu entſagen, wenn dieſe an ihm
und an allem ſeinem Thun das offenbare Gegentheil
davon erblicken? Was wirds helfen, wenn er, bey
ſolchem ſeinem Betragen, noch ſo ſcheinbar und prach
tig von dieſer ſeligen, und allen wahren Jungern Chri
ſtiernſtlich aufgebundenen Verleugnung redet? Wer
den die Zuhorer, wenn ſie zwar vernehmen, daß von
der Canzel die Welt-Liebe mit dem geſchmuckteſten
Worten verworfen, aber in dem Werk und Wandel
des Predigers ſo viel ſorgfaltiger und eifriger geſu
chet und geubet wird, nicht nothwendig ſchlieſſen muſ
ſen: es ſey des Predigers Wort und Anweiſung zur
Verleugnung kein Ernſt,ſie ſey weder nothig noch
moglich; und der Lehrer rede von ſolcher, und andern
daran hangenden Pflichten des Chriſtenthums, nicht,
weil ſie nothwendig und moglich, ſondern weil er nach
ſeines Amtes Erſordern alſo ſprechen muſſe?

ſ. 22. So iſt denn ja wol, liebſten Bruder, un
ſere unumgangliche Obliegenheit, in eine tiefe Ueberle
gung zu zielen: daß GOtt das Predigt: Amt, und uns
in daſſelbe eingeſetzet habe, nicht. um zeitlicher Dinge
willen, ſondern daß er durch uns verherrlichet werde
beh den Menſchen, daß er ſie durch unſetn Dienſt
bey der Welt und ihrer Verurthellung heraus ziehe,
an ſich locke, durch ſein Erkanntniß in ſeine Gemein

ſchaft bringe, und alſo ewig ſelig mache. Wollen wir
nun dieſes, als Werkzeuge GOttes, bey unſern Ge—
meinen ausrichten, wie wir ja dazu bey Verluſt unſe
rer ewigen Seligkeit verbunden ſind; wollen wir es
ſo ausrichten, daß ſie entweder mit uberzeugtem Her
zen unſer Wort und Lehre annehmen, mit Verlaſ—

ſung



ung der Welt und ihrer Luſte GOtt treulich ſuchen,
ind in Chriſto ſelig zu werden trachten; oder wenig—
kens, daß 'wir ſie auſſer Entſchuldigung, und uns in
ie untrugliche Verſicherung ſetzen, wir ſeyn nicht Ur—

ach an ihrem Verderben: ſo muſſen wir ja mit un—
erm eigenen Gehorſam gegen das von uns zu predi—
jende oder gepredigto gottliche Wort beweiſen, daß
vir es von Herzen fur wahr, und EOtt in der That
ur ſo groß und herrlich, wie Er in ſich ſelbſt: auch
aß unſere Seligkeit allein bey und in Jhm beſtehe;
ie Welt aber  mit ihrem Geprange fur eitek, vergang
ich und unwurdig halten, daß die unſterbliche Seele

ich damit bemuhe. Sonſt werden die wenigſten un
erm Vortrag Glauben zuſtellen; alſo die Welt nicht
eerleugnen, GOtt nicht ſuchen, und durch unſere, ob

war auch nicht ohne ſelbſt eigene Schuld, h) ewig
erlohren gehen.

g. 23. Was wunſchen wir nun wol mehr, als daß
ziemand unter uns ſich in dieſem Stuck verſchuldet
aben mochte? Und, wenneine ſolche Schuld bey je-
nanden im Gewiſſen ſich befande und offenbahrete;
vie ſehnlich flehen wir nicht zu dem herzlenkenden
ZOtt, ja wir bitten auch einen ſolchen verſchuldeten
Bruder, mit empfindlicher Zartlichkeit, daß er nicht
aume, darinnen einen bußfertigen Wandel zu ſchaf—
en; das Schalks-Auge abzulegen, weil es ja den
zanzen Menſchen verfinſtert, den Endzweck ſeines ſo
vichtigen Amtes fuhrohin treulich zu beugen; GOtt
illein zum Ziel ſeiner Handlungen zu ſetzen; dem An
jangen an der Welt, es mag daſſelbe grob oder ver
eckt geweſen ſeyn, auf ewig gute Nacht zu geben; und

ein ganzes Amt in dem Sinne Chriſti, unſers aller—
eiligſten Furbildes, zu fuhren! Wie groß wird nicht

b) Ezech. 3,18221. alsdenn
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alsdenn der Segen ſeiner Arbeit an den  Zuhorern
ſeyn, und wie manche Seele wird nicht dadurch der
Welt, ihren Verwickelungen und ihrem Furſten, ent
riſſen, Chriſto zugefuhret, und dergeſtalt ewig geret-

tet werden. GOtt ſchaffe es!

lll.
Von der Art der Amts-Fuhrung

eines Lehrers.
g. 24. Wir konnen uns aber nicht entbrechen, wer

theſte Bruder, auch von der Art unſerer Amts-Fuh
rung mit ihnen, und zwar auf eine genauere Weiſe
zu handeln. Und da iſt es denn wol auſſer allem
Streit, daß ein treuer Knecht JEſu Chriſt alle Kraf
te dahin anwenden, und alles darob vorfallende Lei
den geduldig ubernehmen wird, daß die Reinigkeit der
Lehre unſerer Kirchen, welche ſo vielen Zeugen der
Wahrheit ihr Gut, Blut, Leib und Leben gekoſtet, und
ohne welche niemand diewahre Heiligung, darinn wir
OoOtt ſchauen ſollen, haben kann, unverletzt bewah
ret, der Gemeine von Jugend auf eingepflanzet, und
in der Seelen mehr, als im Gedachtniß, gewurzelt und
beveſtiget; i) den Widerſprechern, in Bezeugung des
Geiſtes und der Kraft, ohne Bitterkeit und Toben,
ihr Unarnnd gezeiget; die k) Jrrenden mit aller ge
horigen Sanftmuth zu recht gewieſen; die, ſo von
uns ausaegangen, liebreich wieder herbey gelocket, und
wann ſolches nicht erhalten werden mag, h gemie
den; auch damit ſie nicht andere, zumalen Einfalti—
ge, irre machen, nach den Regeln chriſtlicher Liebe und
Klugheit gehindert, und die Unſrigen vor gleichen Ab

wei
i) Tit. 1, 8. x) Hebr. J/ 2: Jac. 5/19. Gal. 6, I. s) Tit, 3—

10. 2 Tim. 3, ſ.



 W „S 17weichungen beſcheidentlich und mit groſſer Vorſichtig
keit, auf daß nicht das Uebel arger werde, gewarniet
werden. Er wird fur ſeine Perlſon ſehr ſorgfaltig ſeyn,
daß er mit unuberlegten, unbedachtſamen, bedenkli
chen und verfanglichen Worten oder Handlungen, m)
dem Laſterer keine Gelegenheit zu laſtern gebe, nie
manden einen Anſtoß ſetze, und der guten Sache kein
boſes Geſchrey mache.

ſS. 25. Wenn nun dieſes bey ihm zum Grunde lie
get, und veſte ſtehet; ſo wird er in gottlicher, unablaßig
zu erbittender Weisheit, ſein emſiges Bemuhen dahin
richten, daß er ſeine Gemeine zur lebendigen Frucht

der reinen Lehre des Evangelii bringen moge. Dieſem
nach wird er einen guten Unterſcheid machen, zwiſchen

offenbar Gottloſen, zwiſchen burgerlich und bloß aufſer
lich Frommen, und zwiſchen grundlich oder herzlich
Bekehrten. Gegen alle wird er n) anziehen hetzli
ches Erbarmen, und mit einer jeden Art derſelben, o)
mit vaterlichem Herzen, ohne gewaltſame Zucht
meiſterſchaft, in groſſer Gedult, und mit vielem Ver
tragen handeln;: ſo, wie er weiß, daß GOtt und ſein

Heiland mit ihm gethan. Jn ſolchem Sinn wird er
zu beſtimmter, und auſſer der gewohnlichen Zeit, den

letztern, behdes mit Worten und treuem Vorgang, alle

nothige Anweiſung und Aufmunterung zum taglichen
VWachsthum und Fortgung in der empfangenen Gna

de geben; den erſtern aber ihren unleugbar verdamm
lichen Seelen: Zuſtand ernſtlich, doch ohne Grimm unb
Poltern, ſo lebhaft aufzudecken wiſſen, wie er ihn ſelbſt

bitter genug empfunden, als ihm GOtt die Augen
aufthgt, und zur Buſſe brachte. Den andern wird er

die
m)nTim.z,6.7. m) Col.z,12. 1Theſſ2, 1i. o) iEor. 15.
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die Unzulanglichkeit aller aäuſſerlichen, burgerlichen und
geſetzlichen Frommigkeit, wo ſie ohne wahre Herzens

Aenderung iſt, wie er ſie ſelbſt erkannt, als er in ſeiner
Buſſe vor der Gerechtigkeit und Heiligkeit GOttes, in
ſeinem Gewiſſen zappelte, zitterte, zagte, und an aller ei
genmachtigen Geyechtigkeit verzagen mußte, ſo uberzeu
gend vorſtellen und bloßen, daß ſie, wo nicht alle, doch ge
wiß viele, bey ſich ſelbſt denken werden, er rede von ihrem

Zuſtande, als wenn er ihnen ins Herz ſehen konnte, und
bey ihren Verrichtungen gegenwartig geweſen ware.

S. 26. Hieraus wird ein Vertrauen derſelben zu
ihm entſtehen, welches er dahin anwenden wird, daß
er, wie ers ſelbſt nach dem Jnhalt des gottlichen Worts
aufs kraftigſte erfahren, ſo viel freudiger und eindrin
gender ihnen Anweiſung geben wird, wie unmoglich es
ſey, ohne heiſſe und p) zerknirſchende Empfindung
der inwendig und auswendig entſetzlichen Verderbniß
der Natur, und der daraus haufig hervorſprudelnden
groben und ſubtilen, heimlichen und offentlichen Sun
den, zum rechten Verlangen und einmaligen Genuß
der Gnade GOttes in Chriſto zu kommen; was fur
ein himmelweiter Unterſcheid ſey, zwiſchen einen wahr
haftig reuigen, zerſchlagenen und nach der Gnade ſehn J

lich ringenden Herzen, und zwiſchen einen verflogee
nen, kaltſinnigen Maul-Bekennen, daß man, wie al

Hle andere Menſchen, ein Sunder ſeh; desgleichen, wie
ſie die, ſie oftmals uberfallende und anhaltende Angſt.
ihrer Seelen nicht anſehen ſollen, als etwas, ſo GOtt

ihnen zu ihrem Verderben, ſondern zu dem Ende zu
ſendet, damit die Urſache derſelben, uemlich die Sun
de, ihnen ſo viel mehr verleidet, und die Angſt JEſu,
ſo Er zu ihrer Erloſung ubernommen, ſo viel unſchatzba

rer

I)Pſ. zi, i9. 2Cor. 7, tol



Fe W 19rer werde, auf daß ſie uicht davor erſchrecken, ſondern
in Geduld die rechte Stunde der Erquickung erwarten.

g. 27. Er wird ferner Gelegenheit nehmen, ſeine
in vorgedachtes Vertrauen zu ihm geſetzte Zuhorer auf
das lebhafteſte zu uberzeugen, q) wie die wahre Buſſe,

mit dem Beharren, in der auch allergeringſten wiſſent
lichen Sunde, wie klein ſie ſcheinen, wie heimlich ſie
getrieben werden mochte, ſchlechterdings nicht beſtehen

konne, ſondern ohne alle Ausnahme ſchaffe, daß man
dem allgemeinen und beſonderner) Unflat der Welt,
damit man ſich ſonſt beſudelt, auf ewig gute Nacht ge
be und entfliehe, auch nimmer in denſelben wieder zu
ruck kehre; wie entſetzlich man ſich betruge, wenn man

vermeynet daß man bey aller Ungebrochenheit des Her
zens, und ohne daß eine neue Schopfung von oben vor

gegangen ſey, dennoch einen lebendigen Glauben, und in
ſelbigen JEſum mit allem ſeinen Heil, habe und beſitze.

ſ. 28. Und von ſolchem Hollengefahrlichen Selbſt
Betruge.ſie abzufuhren, wird er aus ſelbſthabender

Erfahrung ihren Seelen beweglich zeigen, was der
rechte und achte Glaube ſey; worinn er ſich von dem
Wahn und Heuchel:-wie auch Maul-Glaubens) un
terſcheide; wie es zugehe, daß der zerknirſchte Sun
der recht glaubig werde, und im Glauben zu dem Gnaa
denStuhl komme, daſelbſt die Verſohnung, die Be
ſprengung und Reinigung ſeines Gewiſſens in dem
Blute JEſu zu erhalten; was es fur eine unausſprech
liche Seligkeit ſey, wenn GOtt nun ſeine Reue- und
Angſt-Thranen abtrocknet t) von ſeinen Augen; wann
Er ihm Schuld und Strafe erlaſſet; ihn mit ſeinem

B 2 dott—q)Rom.6,6. i1. 2. conf. v. 2. iPetr. 2, 24. r)aPetre, 20.22.

s) conf. Lutheri Vorrede uber die Epiſtel an die Romer.
Hebr. 11, 1. Jatct 2,17. 182c. t) Eſ. a5, 8.
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gottlichen Frieden u) fullet; ſeine Liebe durch ſeinen
Geiſt in ſein Herz ausgieſſet; ſeine Kindſchaft, und den
Antheil, den er an dem gditlichen Vater-Herzen in
Chriſto erhalten, ihmx) verſichert, und ihn ſchme.
cken und ſehen laſſet, wie freundlich Erſey.y)

d. 29. Er wird ferner ſeine Zuhorer kraftig unter
richten, wie ein alſo gerecht gewordener Sunder, nun
mehro als ein dem HErrngezeugtes Kind, im hei
ligen Schmuck,e) der ihm angezogen worden, ohne
Nagen und Zwang des Geſetzes, ſeinem Vater ſich

ſreywillig aufopfere, a) mit teib, Seele, Tichten,
Trachten, Denken, Reden und Thun; wie er durch
die empfangene Gnade ſich hutet, daß er nicht ver
ceſſe der vorigen Anuſſt ſeiner Seelen, b) und zu
ruck falle; wie er taglich im Glauben und Gebet im
mer mehrere e) gottliche Kraft zum gortlichen
Leben und Wandel nehmen und erhalten konne,
alſo, daß er in den Wegen GOttes d) laufe und nicht
matt; wandele, und nicht mude werde, bis zu
ſeliger Vollendung ſeines Kampfes, und endlicher
Erhaltung ſeiner Krone. e)

S. 30. Sehet, wertheſte Bruder, alle dieſe höchſt
nothige Stucke, und was damit verknupfet und darinn
eingeſchloſſen iſt, oder daraus folget, lehret ein recht
ſchaffener treuer Prediger, nicht bloß, weil oder wie ers
nur bildlich in ſein Gedachtuiß oder in die Einbildungs
Kraft gefaſſet, oder weil ers nach ſeiner auſſerlichen
Amts Schuldigkeit, k)und gleichſam nach Handwerks
Gewohnheit, thun muß; ſondern weil es Chriſtus

und ſein Geiſt alſo in ihm wirket, und weil das
vott

v) Rom. 5. 1c5. x) Eph. 1,1. c. 4,410. y) Pf. 34,9. 2) Pf.
110,3. Eſ.6i, io. a) Rom. 12,1. folg. b) Eſ.8,15. c) 2pej.
1/3.4. d) Eſ. 40, zu. e) 2 Tim. 4,7 8. 1) Rom.i, 18.
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gottliche Wort, ſo er geleſen und gelernet, ſeiner
eigenen Seelen g) Geiſt und Leben gewerden iſt; ſo
hat er erfahren, wie lange man ſich, theils in groben
Sunden, theils in bloß burgerlicher Gerechtigkeit und
tauſend andern Abwegen und Verleitungen des Sa
tans und des Fleiſches auf- und vonr dem Wege wah

rer HerzensVeranderung abhalten kan. Daher hat
er ein zartliches Verlangen, die ihm anvertraute See
len aus dergleichen verdammlichen Selbſt-Betruge
heraus zu ziehen, und, wo moalich, einen jeden zu ret
ten und zu fordern. Er machet demnach, weil h) er

von GOtt gelehret iſt die Geiſter zu prufen, ei
nen guten Unterſcheid unter ſeinen Zuhorern, nach ih
rer Seelen-Beſchaffenheit und dem Zuſtande ihrer Er

kenntniß und Uebung; er ſinnet und denket darauf,
wie er beydes im beſondern Umaange und in ſeiner of
fentlichen Amtsfuhrung ſeinen Vortrag. ohne andere

Abſicht, als GOtt zu gefallen, und wahre Erbauung
zu ſchaffen, ſo deutlich, ordentlich, grundlich und kraf
tig eincichte, damit ein jeder das, was ihm nach ſeinem

Zuſtande nothig iſt, klarlich vernehme; die gottliche
Heils-Ordnung erk nne; den Zuſammenhang und die

Molge der gottlichen Gnadenwirkung verſtehen lerne, i)

und eine wahre und tiefe Einſicht erhalte, wie es in
der Seelen ausſehe, wenn ſie noch nach dem Fleiſche
wandelt, wie es hergehet, wenn ſie aus der Sunde in
die Gerechtigkeit, aus dem Tode ins Leben verſetzet, von
dem Geiſt GOttes getrieben, mit GOtt vertraulich wird,
vor GOtt wandelt, und ſeines Friedens genieſſet.
S. 34. Alſo langet ein redlicher und erleuchteter

Diener Chriſti und ſeiner Gemeine, aus dem gu

B 3 teng9)Joh.6, 6z. m) 1Joh. 2,27. tap. 4, 1. Natth 24,45.
Hebr. 12. I4 kx) Matth. 12, 35.



22 d cÊ cS cæαten Schat; ſeines Herzens hervor Altes und
Neues, weil er ſelbſt zum Himmelreich gelehrt
iſt; h alſo ſtarket er ſeine Bruder, nachdemer be—

kehret worden; ohalſo troſtet er andere mit dem
Troſt, mit welchem ihn der H. Geiſt getroſtet
hat; y) daher meidet er alle Weitlauftigkeit in ſeinen
Amts Reden, ſo wol in den Eingangen, als in der Aus
fuhrung; und die Liebe Chriſti, ſamt ſeines Gewiſſens Be

wahrung, nothiget ihn, dahin zu ſehen, daß er mit Vor
beygehung bloz menſchlicher pralender Weisheit
und Worte, o) die nur die Ohren und nicht das Herz
fullen, in einer jeden Predigt den Rath und Willen
GOttes zu der Menſchen Seligkeit, Chriſtum in ſeiner
Fulle, und die Art. und Weiſe zu Chriſto zu kommen,
alſo zuſammen faſſe und vorlege, als wenn er zum letz
tenmal predigte, und gleich nach gehaltener Predigt

in die Ewigkeit zur Rechenſchaft gehen ſollte.
d. 32 Gie konnen, geehrteſte Bruder, von ſelbſten

urtheilen, daß, wenn wir aus ſolchem Grunde, mit ſol
chen Gefuhlen, und auf ſolche Art lehren, auch damit,
ohne verdrießlich und trage zu werden, eifrig anhalten,

ſolche unſere Arbeit unmoglich ohne Segen bleiben wird.
Denn unſer alſo beſchaffener Vortrag muß unſern; Zu

horern pzu Spießen und Natzeln werden, wo
durch ihr Gewiſſen gewaltig durchbohret und uberzeu
get, und ſolchergeſtalt bald dieſer, bald jener gewon
nen, q) und uns von GOtt, als ein Siegel unſers
Amtes, geſchenket werden wird. Ja, die mehreſten

Fruchte, die GOtt ofters vor den Augen ſeiner treue
ſten Knechte verbirget, um ſie in der nothigen Demu
thigung und im fortgehenden Ernſt zu erhalten, wer—

den
I)Matth. 13, 52. m) kuc. 22, 32. n) 2 Cor.i, 4. o) 1 Cor

2, 4. 13. p) Pred. Sal. 12, 11. quit Cor.9, 2.
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ida d gga 23IJ3J S— Dden ſich nachher an vielen eraugen, wenn die ausge
ſtreuete Saat unterm Creuz zu ihrem Ausbruch und
Wachsthum kommt; und wir werden, nebſt der un
ausſprechlichen Ruhe eines guten Gewiſſens, einmal
mehr, als wir bedacht, ſehen, was fur r) ein guter
Geruch Chriſti, und was fur geſegnete Werkzeuge
GoOttes in ſeiner Hand wir geweſen ſeyn.

J. z3 Aber, Sie konnen auch, geliebteſte Bruder,
zu gleicher Zeit begreifen, in was fur einem hochſt un
ſeligen Stande diejenigen Lehrer ſeyn, welche leer von
der Gnade, voll von der Eitelkeit und Einbildung,
durch Hulfe und nach Maaßgebung ihrer bloß naturli
chen Krafte, mit, weiß nicht, was fur Gelehrſamkeit
und prangenden Worten, ihren Vortrag ſchmucken,
die Luft fullen: die Ohren kutzeln, ſich ſelbſt predigen,
auf die Lobſpruche und Bewunderung ihrer Gaben
lauren, ihren Haß und Neid auf den Predigt:Stuh
len ausgeifern, und noch dazu  unverſchamt gnug find,

ſolches alles mit dem Eifer ſur GOttes Ehre und Leh-
re zu bekleiſterte; welche, ohne Gefuhl ihres eigenen
Elendes, ihren Gemeinen das ihrige weder konnen
noch wollen aufſchlieſſen; welche ihre eigene Gefahr,
darinn fie ſtecken, nicht merken, und alſo nicht fahig
ſind, andern ihre Scelen-Gefahr zu zeigen; welche
blind an dem Leben, ſoaus GOtriſi, daſſelbe we—
der an ſich ſelbſt wahrnehmen laſſen, noch auch ihren
Zuhorern anweiſen; alſo ſich mit ihnen, nicht ſo wol
in die Grube des. ewigen Verderbens ſturzen, als
vielmehr, da ſie,ſchon darin ſind, ſich in ſelbiger im
mer weiter und tiefer verwickeln und verſenken.

S. 34 Sie werden furder, gewunſchte Bruder, mit
uns einſehen und verabſcheuen das bevorſtehende un

B 4 ertrag5)  Cor.2 14. ub. s) Luc. 6. 39.
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ertragliche Gericht ſolcher Manner, welche nicht einmal
eine ordentliche Erkenntniß des Buchſtabens befitzen,
oder was ſie davon vorhin gefaſſet gehabt, in der Zeit
ihres Amtes, aus Liebe zum Mußiggang, oder weil
ſie ihre edle Zeit auf andere ihnen unanſtandige Din
ge verwendet, wieder vergeſſen haben; alſo entweder
aus anderer Leute Arbeit, und aus oftmals ubel aus—
geſuchten Poſtillen, ohne Prufung, die ſie weder wol.
len noch konnen anſtellen, etwas zuſammen raffen,
um ihre Stunde hinzubringen, oder auszuſchutten, was
ihnen ins Maul kommt, oder alles ſo kalt und todt
hererzehlen, als wenns Mahrleinſwaren; ja wohl qar,
mit Hintanſetzung aller geſunden Vernunft, ſolch Zeug

vorbringen, woruber die Zuhorer zum Gelachter und
zur Verſpottung des Lehr-Amts gebracht werden;
welche bey und wegen ihrer mannigfaltigen Luſt, und
aus andern eiteln Urſachen angeſtelleten Reiſen, ihre
Kuſter den Gemeinen etwas, GOtt weiß, aus was fur
Zuchern, und mit was fur Andacht, vorleſen laſſen;
welche alle dieſe unverantwortliche Unart und Verſchul
dung noch damit haufen, daß, weil ſie von der GOtt
gewidmeten Treue rechtſchaffener Manner, von dem—
herrlichen Nutzen, den ſelbige in der Kirchen ſchaffen,
von ihrem, und der durch ihren Dienſt erweckten See
len, thatigem Chriſtenthum, ſo ſich mit ihrem leicht—
fertigen t) Weſen nicht reimet, in ihrem Gewiſſen
beſtrafet, und vor GOtt und Menſchen Schau geſtel
let werden, auf eine recht teufliſche Weiſe, dieſe ver
unglimpfen, mit giftiger Aufheftung nie gedachter Jrr
thuümer verdachtig machen, ihre geringſten Fehler hoch
ſtens aufmutzen, ihre in GOtt gethane Arbeit hohniſch und
leichtſertig durchziehen, ihre ungefarbte Gottſeligkeit

als

i)B.d. Weish.2, 14. 15. 2 Petr. 2, 12.
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als Heucheley ausſchreyen, und alſo ſich und die, ſo ih
nen Glauben zuſtellen, in der Bosheit und in den
Stricken des Satans beveſtigen.

H. 35. Urtheilet, bitten wir, geliebte Bruder, ſelbſt,
ob ſolche ungluckſelige Manner nicht Urſach ſeyn, daß
es, wenn mann die wenige verborgene, die GOtt ken
net, ausnimmt, in den Gemeinen hin und her, ſo un
wiſſend, kalt, geiſtlich todt, und entfremdet von GOtt,
ausſiehet? Ob ſie nicht die Verdammniß ſo vieler ver
wahrloſeten, geargerten und verfuhrten Seelen, die

doch den Sohn GoOttes ſo viel gekoſtet, auf ſich laden?

Ob ſie nicht darob den Fluch an ſich ziehen, als ein Kleid?
Ob nicht bey ausbleibender wwahren Bekehrung das un

ertragliche u) Wehe ſie ewig treffen werde? Und ob
denn nicht hochſtnothig ſey, daß ein jeder unter uns
vor dergleichen ſich ſorgfaltigſt hute und verwahre; je
ne aber, die ſich ſo entſetzlich ſchwer verſchuldet haben,

mochten keinen Augenblick verſaumen zur Gnade zu
fliehen, damit ſie grundlich geandert, gerettet, und in
den Stand geſetzet werden mogen, dasjenige, was ſie
verſaumet und verdorben, wieder herzuholen und zu
beſſern? und dieſes fur uns und ſie zu erhalten, ſollen
wir ja allerdings GOtt mit brunſtigen und herzlichem
Gebet unablaßig anlaufen,.

Iv.Von derGebetsPflicht einesLehrers.

d. 36. Hierbey erinnern wir uns billig, daß das
Gebet und deſſen fleiſige Uebung eine ganz beſondere

Peflicht und Nothwendigkeit, wie eines jeden wahren
Chriſten, alſo inſonderheit eines jeden rechtgeſinneten

v) Matthb. 1 8, ß6. 7. Bs Prtedi



 W ÊPredigers iſt. x) Gewiß, wer das Gebet unterlaſſet,
der wirft allen gottlichen Segen, jaſein ganzes Chri
ſtenthum, dem Satan zum Raube hin. Laſſet uns
nur, wertheſte Bruber, mit Ernſt erwagen, wie un
ſer Oberhirte, da er zur Errettung der Menſchen und
zur Ausrichtung ſeines Amts in dieſer Welt war, ſo viel

Zeit ans Gebet wandte, ja oft ganze y) Nachte damit
zubrachte, ſich vor GOtt aufs tiefſte beugte; ſo, daß
er mir ſeinem heiligen 2) Ancieſich t zur Erden nie—
der fiel, und Gebetund Flehen, mit ſtarkem
Geſchreynnd Thranen opferte; ſo werden wir
uberzeuget werden, daß keine Seele aus den Stricken
und dem Rachen des Satans gerettet werden konne, oh

ne brunſtiges, demuthiges und anhaltendes Gebet.
S. 37. Mun haben wir uns ja dazu beſtellen laſſen,

wir wollen auch dafur gehalten werden, daß wir Hirten
der Seelen, Diener und Nachfolger Chriſti, und ſeine

Mit Gehulfen ſeyn; und aller unſerer, Ausrichtung
Endzweck gehet dahin, muß auch dahin gehen, daß wir
der a) Menſchen Augen aufthun, daß ſie ſich
bekehren von der Zinſterniß zum Licht, und
von der Gewalt des Satans zu GOtt, zu em
pfahen Vergebung der Sunden, und das Erbe,
ſamtdenen, die geheiliget werden, durch den.
Gklauben an den Sohn GOttes. Kann aber die
ſes wol von uns ausgerichtet werden ohne Ringen,
Bitten, Suchen und Anklopfen? Jſſt nicht dieſe Ue
bung uns, vor andern, theuerſt anbefohlen? Werden
wir nicht, wo wir anders von der Wichtigkeit unſers

Amtes, von der uns nothigen gottlichen Beyhulfe und
von unſerer Zuhorer, ja unſerer eigenen ewigen Wohl

fahrt
x) Luc. 11,9. 10. 13. cap. 18,1. y)Luc.6, 12. cap. 9, 18.

7) Natth. ab, 39. Hebr. 5,7. a) Ap. Geſch, 26, 18.
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fahrt die geringſte zartlihe Empfindung haben, uns
zu ſolcher Uebung von ſelbſt angetrieben finden? Und
wenn wir ſie unterlaffen, haben wir nicht alsdenn die
Fruchtloſikeit unſerer Arbeit uns ſelbſt zuzuſchreiben?

F. 38. Wie nun dieſes alles eine unwiderſprechliche
Wahrheit iſt; alſo iſt es auch unleugbar, daß wir nicht
erhorlich beten konnen ohne b) den Geiſt des Ge
bets; daß dieſer Geiſt nicht komme in eine unrei—
ne Seele, und nicht wohne in einem Leibe der
Sunde unterworfen; e) daß GOtt die Sunder
nicht, ſondern die, ſoihn furchten, hore, d)
Woraus denn ohne alle Ausnahme folget, daß, ſo viel
unter uns annoch der Sunde dienen, mithin ohne
EOttes Gnade ſind, entweder ganz nicht, oder doch
nicht GOtt gefallig beten, alſo mit aller ihrer auch

ſcheinbarſten Amts-Verrichtung, nicht ſonderliche,
oder wol gar keine Frucht ſchaffen werden und kon
nen; weil ſie ſich der gottlichen Beyhulfe und des da
her zu erwartenden Segens nicht nur nicht verſichern,
ſondern ſelbſt berauben und unwerth machen.
g. 39 Es iſt uns aber die ernſtliche Uebung des

Gebets hochſtnothig, nicht bloß zu einem, ſondern zu
allen Stucken unſerer Amts-Pflege. Was dunket
ihnen, wertheſte Bruder, konnen wir wol etwas wahr
haftig? und nicht nach unſerm eigenen, ſondern nach
dem Urtheil GOttes, wirklich Gutes denken, e) von
uns ſelber, und ohne daß es geheiliget werde
durchs Gebet? t) Muſſen wir denn nicht, wenn
wir an die Betrachtung deſſen, ſo wir vortragen wol—
len, aehen, unſere Scelen zum voraus zu einem ver—
traulichen Umgange mit GOtt/ nicht in verflogenem

und
b) Rom. 8,15226. Cor. 12,3 c) B. Weish. i, 4. d) Jo

9 31. s) eCor. 3,5. G. 1) 1Tim. 4, 5.
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und ſelbſt gemachtem Seufzen, ſondern mit brennen
dem Gebet, ejnfuhren und erwecken, daß er uns nach
dem Reichthum ſeiner Erbarmung das Verſtand—
niß offne, g) die Schrift aufſchlieſſe, den Zuſtand
unſerer Gemeine uberhaupt, und eines jeden Gliedes

inſonderheit, tiefes Einſehen mache; damit wir dasjeni
ge wol zuſammen faſſen, was einem jeglichen, nach ſei

ner Beſchaffenheit, nutzlich ſeyn kan? Muſſen wir
nicht, bey und unter dem Vortrage ſelbſt, wit inwen-
digem Seufzen und Flehen fortfahren, damit der hei—

lige Geiſt die Wahrhelten, die wir unſere Zuhorer
lehren wollen, uns ſelbſt recht ſchmackhaft und em;
pfindlich mache, unſern Affeet heiliglich bewege, und
unſere Rede und Worte anfeure, daß ſie in gotthicher
Wieisheit, mit vaterlicher Liebe, als aus GOtt, vor
GoOtt und in Chriſto, h) hervor gebracht werden,
und die Herzen der Horenden treffen mogen? Muſ—
ſen wir nicht nach vollendeter Arbeit unſere Knie beu

gen, daß der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti die
ausgeſtreuete Saat ſeiner Wahrheiten durch den Sa
tan von den Herzen der Zuhorer nicht wegnehmen
laſſen, ſondern zur Erweckung eines lebendigen Glau
bens bey denen, die ihn noch nicht gehabt; zur Star
kung deſſelben, da, wo er iſt; zur Beugung der Hart
nackigen und Widerſpenſtigen; zur Beſchamung der
Heuchler; zur Aufmunterung der Bloden; zum Troſt
der betrubten und geangſteten Herzen, und alſo einen.
jeben zur wahren Veranderung des Sinnes nach
Chriſto, geſegnet ſeyn laſſen wolle.

40. So gewiß nun niemand unter uns alles deſ
ſen in Abrede fehn wirt, noch kan; ſo gewiß iſts, daß
tben daher, weil mancher an dieſe Gebets-Pflicht

kaum
5) Lut. 24, 45. h) 2 Cor. 2,17.
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kaum gedenket, vielweniger ſich heiliglich ubet und zu
uben fahig iſt; weil er ſeine Amts Arbeit aus ſeinen
eigenen Grunden und bloßen Natur-K—raften herhoe
let und verrichtet, es hin und wieder in den Gemei—
nen ſo ſinſter und todt ausſiehet, daß man gar wenig
Merkmaale von demi) Leben und Weſen, ſo aus

Ghtt iſt, wahrnimmt; wenig Sorgfalt, die Selig—
keit mit Zurcht und Zittern zu ſchaffen, erblicket;
viele aber mit dem bloß auſſerlichen Gottesdienſt und
gethanen Werk ſich falſchlich troſten horet; der an
noch vorwaltenden groben Unwiſſenheit bey gar vielen
nicht einmal zu gedenken. Wobey wir uns nicht oh
ne Wehmuth erinnern konnen der nur allzu bekann
ten Klagen, die gefuhret werden daruber, daß ſo man
che Lehrer das gewohnliche Kirchen Gebet nach der
Predigt, die Gebete bey der Taufhandlung, bey den

Copulationen re. ſo geſchwinde, unvernehmlich und
kaltſinnig daher plabpern, daß kein Menſch ihnen da
bey die geringſte Andacht zutrauen, oder zur Andacht.

und Mitgebet erwecket werden kan; welches fur
wahr cine beweinenswurdige Anzeige iſt, daß ſolche
Manner gar. nicht gewohnt ſeyn muſſen, ins beſon
dere mit GOtt zu reden, und mit geruhrtem Herzem
ihre Gebete, Flehen und Furbitte datzubringen. Was
Wunder iſt es denn, wenn ſo wol ſie ſclbſt, als ihr e
Gemeinen, ohtie gottliche Begnadigung, ohne Segein

und im GStande des Vetderbens bleiben?
S. 41. Jm Gegentheil wird GOtt uns, wenn wit!

Jhn k) im Geiſt und in der Wabrheit antufen;
wenn wir unſer Thun, Amt und Gemeinen Jhme mit!
unermudeten Gebet heiligen und aufopfern, uns deſo

ſen ſelbſt genieſſen laſſen. Wir werden an unſermn!

eige
i) Eph.4, 18.  Joh. 4, 24.



39  de ulESJ]J E ESeigenen Seelen reichlich getroſtet; die Sunde in und
unter uns wird entkraftet; unſere Schwache wird in
EStarke verwandelt; unſere Freudiakeit in GOtt ver—
mehret; GOttes Wille, Weg und Wort uns immer
ſuſſer; unſer Wort an den Gemeinen ſtets feu—
riger und durchdringender, und wir werden nach der
Maaſſe unſers eigenen Wachsthums immer durſtiger
und brunſtiger werden, an den uns anvertrauten Sre
len unermudet zu arbeiten, und ſie GOtt in Chriſto
zuzufuhren. Solche ſehnliche Begierde nach der Mea
ſchen Gewinnung und Rettung' wird die Gedanken
in uns verhindern, ob hatten wir mit Predigen un
ſerer Amts-Pflicht bereits genug gethan; vielmehr
wird ſie uns erwecken, mit auſſerſtem Fleiß dahin /zu
arbeiten, daß wir unſern Gemeinen, was wir ſie in
den Predigten/lehren, durch geſchickte Catechiſation
recht deutlich machen, und tief ins Gemuth eingraben.

V.Von der Catechiſation.
g. 42. Es iſt ja die Lehrart, welche durch Frage

und Antwort geubet wird, die leichteſte, erbaulichſte
und bequemſte fur Leute von allerley Alter. So ſind
auch Konigliche Verordnungen vorhanden, die ſelbige
uns aufs ernſtlichſte, ja gar bey Vermeidung der
Suſpenſion und endlichen Remotion anbefohlen. Wo
wir aber ſolche Catechiſation bloß aus der lezten Be
wegungs- Urſache treiben: ſo wird es wahrlich nur
obenhin, perfunckorie, ohne Luſt, ohne rechte Metho-
de, alſo mit wenigem, oder gar keinem Nutzen geſchehen.

S. 43. Gewiß, wo zu einer Arbeit gottliches Licht
und Weisheit zu erbitten iſt, auch eine genaue Ueber
legung und nachdenkliche Uebung erfordert wird, ſo iſt

hłuc.24, 32. es
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es wol die Catechiſation; als in welcher die Geheim
niſſe des Evangelii, und was zum Glauben und gott
lichen Wandel gehoret, durch Frage und Antwort ſo
deutlich und verſtandlich aufgeloſet werden muſſen,
daß es auch die Einfaltigſten faſſen konnen. Weit—
lauftige und ofters dunkele Beſchreibungen oder Defi
nitiones, fernhergeholte und unzulangliche Gleichniße,
Schul: Worter, oder Termini Scholalſtiei, wollens hier
nicht ausmachen; auch iſt es ganz unfuglich, wenn der

Prediger fraget, und bey demStillſchweigen des Gefrag
ten, ſeine Frage ſelbſt mit einer langen Rede beantwortet.

S. 44. Unſerer Ueberzeugung nach wird ein erleuch

teter Lehrer dahin ſehen, daß er die Fragen nicht all—
zu gemein mache, ſondern ſo einrichte, daß er die
Antwort den Catechumenis gleichſam in den Mund
lege, oder zur richtigen Antwort Gelegenheit gebe, und

alſo den dermaligen Begriff, den ſie von gottlichen
Dingen haben, ablocke; daß er die Fragen, wie es
das Weſen und die Beſchaffenheit der gottlichen Wahr
heiten erfordern, wie eine Kette an einander fuge, und
eine aus der andern von ſelbſten flieſſen mache; daß

er die gegebene Antwort in neue und leichtere Fragen
zergliederz, daß er, was geantwortet worden, mit he
wahrten und klaren Spruchen der Schrift beveſtige,
und den Jnhalt ſolcher Spruche wiederum in Fra

gen aufloſe, auf welche die Antwort in den angebrach

ten Spruchen ſtehet; wie etwa folgende zu einem
Exempel dienen mag.

S. 45. Wenn aefraget wirb: Wodurch wird der
bußfertige Menſch ſelig? So iſt die Antwort: Durch
den Glauben an den  HErrn JEſum. Fr. Womit
beweiſeſt du es? Antw. Aus Joh. 3, 16. Alſo hat
OOtt die Wiit geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen

Sohn
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Sohn gab, auf daß alle, die an Jhn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben.
Fr. Was hat GOtt gethati? Antw. Er hat geliebet.
Kr. Wer hat geliebet? Antw. GOtt hat geliebet. Fr.

Wen hat Er geliebet? Antw. Die Welt. Fr. Wie
fehr hat Er die Welt geliebet? Antw. So ſehr, dahß
Er ſeinen eingebohrnen Sohn gegeben. Kr. Hat
GOtt mehr als einen Sohn? Antw. Nur einen ein
gebohrnen. Fr. Zu was Ende hat GOtt dieſen ſei
nen Sohn der Welt gegeben? Antw. Auf daß alle,
die an Jhn glauben, nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Fr. Wer ſoll nicht verloh—
ren werden? Antw. Alle, die an den Sohn glauben.
Fr. Wird denn nicht die ganze Welt ſelig? Antw.
Mur die, die an den Sohn glauben. Fr. Was ſol
len/die haben, die an den Sohn glauben? Antw.
Das ewige Leben. Aus ſolchen Antworten konnen
nun wieder neue Fragen, von der Welt, von GOtt,
von der Liebe GOttes, von dem Sohn GOttes, von
dem Glauben an Jhn, vdn deſſen Eigenſchaften und
Kennzeichen, von dem ewigen Leben, von der ewigen
Verdamnmiß, u. ſ. f. gemachet, die Antwort aus der
heiligen Schrift angewieſen, und aus ſolchen Schrift

Stellen wieder andere Fragen vorgeleget werden.
Durch ſolche Art zu handeln werden die Gemuther,
wie wir aus wahrer, und mehr als einfacher Erfah
rung wiſſen, zu einer beſondern Aufmerkſamkeit ge
bracht, und in derſelben erhalten; auch wird bet Jn
halt deſſen, ſo man ſolchergeſtalt abhandelt, ganz fug
lich und unendlich beſſer, als durchs Auswendiglernen,

dem Gedachtniß eingedrucket; die Catechumeni werden
in die Schrift gefuhret, und gewohnen ſich, nach ſolcher

Anfuhrung, allmahlig von ſelbſten zum Nachdenken

und Ueberlegen. g. 46.



Vae na ggcſn 35E 1 Taa. aJ. 46. Vor allen Dingen wird ein treuer Lehrer
dahin ſehen, däß er ſich nach dem Begriff ſeiner Lehr
linge bequeme; daß er ihr Gemuth, vermittelſt einer
zartlichen Nutzanwendung oder Application, bewege,
damit ſie ihr von Natur verdorbens Herz, als die
Quelle alles Boſen, die Abſcheulichkeit der Sunden
und ihre Strafe, recht tief erkennen, ihre Luſte und
Begierden haſſen, beſtreiten und uberwinden, zur Er

barmung und Hulfe GOttes in Chriſto JEſu ſich
halten lernen. Er wird ſich außerſten Fleiſſes huten,
daß er weder Alte noch Junge vor der Gemeine be
ſchame, vielweniger die letztern mit Scheltworten, oder
gar mit Schlagen, erbittere und ſcheu mache; wie
wir, daß es bisweilen von einem und dem andern ge
ſchehen, gar wol wiſſen, aber mit Anfuhrung ſolcher
Exempel weder ſie noch uns betruben wollen.

ſ. 47. Wie aber in allem man durch Fleiß und
Gewohnheit geubte Sinnen erhalten muß; alſo wird

ein rechtgeſinneter Lehrer die m) Gabe, die in ihm
iſt zu erwecken ſuchen, und ſich nicht ſchamen, von
andern, denen GOtt in der Catechiſation eine beſon

dere Geſchicklichkeit verliehen, etwas zu lernen, und

zu dem Ende, ſich mit ihnen, ſo oft es geſchehen kan,
darob zu beſprechen, damit er immer fahiger werde,
die ihm anvertraueten n) Schafe ſo wol, als dieLain
met, ihrem rechten Hirten, Chriſto, zuzufuhren, und
alſo ſeinem HErrn aus Alten, und inſonderheit Junz

gen, eine lebendige und gleichſam o) neue Gemeine
zuzubereiten. Sehet, lieben Bruder, alſo handelt
und thut auch in dieſem Stuck ein treuer Diener JE
ſu und ſeiner Gemeine, damit er ſich und ſeine Heer

de

m)2 Tim.i, 6. n) Joh. 2t, 15. 16. o) Eph. 4, 112 13.
C



34 S W Sde rette; und unſere Seele wunſchet, daß unſer Ge

wiſſen uns allen vor GOtt das Zeugniß geben moch
te, daß wir eben alſo zu Werkegegangen waren, oder
wenigſtens jetzt den unbeweglichen Vorſatz faſſeten, es

furohin zu thun.

Von dem beſondern Haus-Beſuch
der Lehrer.

S. 48. Doch ein redlicher Lehrer, den die Liebe
Chriſti und ſeiner Gemeine dringet, hat an vorderuhr

ten offentlichen Lehr-Handlungen noch nicht genug;
ſondern wie er weiß, daß eine jede Seele auf die ſei

nige gebunden iſt, und daß er von jeder derſelben in—
ſonderheit Rechenſchaft geben ſoll, wie er erfahren,
daß ſein Heiland ihm nachgegangen, bis Er ihn ge
funden: ſo erkennet er gar lebhaft die Nothwendig
keit, uber einen jeglichen, der ſeiner. SeelenPflege
anvertrauet iſt, zu wachen, und genaue Aufſicht zu

haben. Daher wird er dem beſondern Umgange mit
ihnen nachtrachten, und ſie zu dem Ende in ihren
Hauſern, ſo viel immer moglich, aufſuchen, daß er
zuſehe, ob ſie in der Wahrheit, darinn ſie unterrichtet
werden, wandeln? wie weit ſie darinnen gekommen ſeyn?
ob ſie im Anfange oder Fortgange ſtehen? ddb ſie in

der Gnade und Erkennniß zu: oder abnehmen? ob
ſie am Glauben krank oder geſund, ſchwach oder
ſtark, treu oder untreu ſeyn? ob ſie auf Abwege gera
then, oder auf dem rechten Wege bleiben? Alſo wird

er eines jeden innerlichen Zuſtand vor GOtt erfah—

ren; daruber mit ihm herzlich zu reden Gelegenheit
nehmen, ihn glimpflich unterweiſen, warnen, vermah

nen, aufrichten, troſten, weiter fuhren, ſtarken und be
veſti

J ĩ



 W 35veſtigen, und allen klugen Fleiß anwenden, ihn vor
Jerungen, Vorurtheilen, Anſtoſſen, Abweichungen,
Unlauterkeiten und dergleichen, zu bewahren, oder
wo er dariun verwickelt iſt, heraus zu helfen. Sol—
cher maſſen wird er den Schafen, und dieſe ihm recht

bekannt, und ſie mit einander in des HErrn Furcht
recht vertraulich werden.

9. 49. Wir wiſſen wol, geliebte Bruder, daß die
Haus-Beſuchungen gefahrlich, ſundlich und argerlich
ſeyn konnen, aber nur, wenn ſie von ſolchen Mannern
vorgenommen werden, die noch muthwillig der Sun
de dienen, kein gebrochenes und gebeugtes Herz haben,

nicht in der Furcht GOttes und in ſeiner allerheilig
ſten. Gegenwart, ſondern nach den Luſten ihres Flei—
ſches wandeln. Solche wurden wir ſelbſt billig vor der

gleichen Beſuchungen, ſo gar durch die obrigkeitliche
Hulfe, abhalten, und ſie ſo lange gottlichem Zucht:. Ge
richte ubergeben muſſen, bis ſie anders Sinnes wur
den.  Auch wiſſen wir, daß mehrerwehnte Haus-Be
ſuchungen mit vielen Beſchwerden von auſſen und in

nen verknupfet ſind.
g. zo. Allein wir wiſſen auch, daß derjenige, dem

ſeiner Zuhorer Heil recht am Herzen lieget, hierinn
nichts verſaumen, noch einige Muhe und Verdruß ſich
davon abhalten laſſen wird; vielmehr wird er, auf alle

nur erſinnliche Weiſe, fich dazu den Weg bahnen und
leicht machen. Zu dem Ende wird er in ſeinen of—
fentlichen Reden ſeine Gemeine dazu vorbereiten, mit
Anzeigung, wie man ihrer ohne beſondern Umgang
nicht recht pflegen konne, und wie nothig es ſey, daß
ſie ein recht herzliches Vertrauen zu einander haben;
er wird fie bitten, in ſein Pfarr-Haus zu ihm zu kom
men, ihre Gemuths-Bedruckungen und SeelenAn

Co2 liegen



 Wne ggdn36 —EJ —DJliegen ihm nicht zu verheelen, und ſie verſichern, wie

ſeiner ohne das bey ſchwerer Ahndung ihm obliegende
Verſchwiegenheit, alſo auch, daß ſie von ihm Rath,
Troſt und Zurechtweiſung zu erwarten haben ſollten.
Geſchicht dieſes mit freundlichem, lieblichem Betragen,
in chriſtlicher Langmuth:'und Gedult, und ohne Eigen
nutz, Herrſchſucht und Ungeſtum; ſo werden auch die
einfaltigſten Gemuther, die gewiß nicht von Stahl und
Stein ſind, die redliche Abſicht gar bald merken, und
ſich, wo nicht zum erſten, andern, dritten, doch endlich
einmal locken und uberwaltigen laſſen, daß ſie alsdann

eine willige Begierde nach dem vertraulichen Umgang
mit ihrem Lehrer bezeigen werden.

g. 1. Und da kan es denn an mancherley Anlaß,
ihnen beyzukommen, und etwas erbauliches mit ihnen

zu reden, nicht fehlen. Zum Exempel: Man ſpricht
anfanglich von Haushaltungs-Sachen; von GOttes
Furſorge und Segen; von der dafur ſchuldigen Danka
barkeit; von der Gelaſſenheit in beſchwerlicher Nah
rungs, Zeit und Armuth. Man lenket allmahlich ab
auf andere Pflichten des Chriſtenthums. Man fra
get etwa: Ob ſie auch alles in den Predigten verſte
hen? DODdob ſie dieſen oder jenen vorgetragenen Satz

recht einſehen? Was ihr Herz dazu ſage? Was ſie
fur gute Bucher leſen? Was ſie jetzt und ſonſt daraus

gemerket? Ob der heilige Geiſt nicht manches davon

ihnen wieder ins Gedachtniß bringe, und ſie ben die—
ſen und jenen vorfallenden Umſtanden daran erinne—
re? Ob ſie quch den Segen, den GOtt bey ihrer Ar
beit ihnen ſchenket, bemerken, recht anwenden, und ſich
dadurch zum Lobe und zur Liebe GOttes aufmuntern
laſſen? Ob ſie in ihrem Leiden getroſt und gutes Muths
feyn, und eine rechte Zuverſicht zn GOtt faſſen; und

ſich



Be We S 87fich ſeiner Hulfe im geduldigen Warten getroſten, zur
Beruhigung und Befriedigung ihrer Seelen? Ob ſie
gehorſanmie Kinder haben? Odb ſie ihnen und ihrem
Geſinde auch mit guten Exempel vorgehen? Wie es
mit ihrer Haus-Andacht beſchaffen ſey? u. ſ. w. Auf
dieſe und dergleichen Art offnet man ſich ſchon bey red
licher und uneigennutziger Abficht, unter GOttes Bey
ſtand, eine Gelegenheit und Thure, ihnen auf den Grund

zu kommen, und ſie zu dem rechtſchaffenen Weſen in
Chriſto zu fuhren, oder darinn zu befeſtigen.

S. z52. Vielleicht mochte mancher hiebey gedenken,
die Sache gehe nicht an, ein ſolch Vornehmen ſey un
moglich, und dergleichen. Allein wir ſtellen einem
ſolchen zur Ueberlegung, ob nicht hin und wieder ſfich

Prediger finden, die die einzelnen Mitglieder ihrer
Gemeinen fleißig genug beſuchen; aber aus fleiſchli
chen Abſichten, um ſich gefallig zu machen, und ihre

Einkunfte zu vermehren. Die eben deswegen die
Reichen und Angefehenen den Armen und Geringen
vorziehen, jenen nachſpuren, und dieſe verachten und

verlaſſen; die ſich mit jenen in weltliche und eitele Ge
ſprache (eines argern jetzt nicht zu erwehnen) bey ei

nem guten Glaſe einlaffen, mit ihren weltlichen Han
deln, Proceß und Streit-Sachen ſich verwickeln, ja
wol gar ihre Sachverwalter werden; die von nichts
als ſolchen Dingen, welche zur Berwirrung und Be
ſchwerung mit der Nahrung gehoren, mit ihnen han
deln; die zu ihren RoßTauſchern, Weinhandlern,
Wechslern und Macklern ſich gebrauchen lafſen, und
dabey dennoch, ja eben wegen dieſer dem PredigtAm
te hochſt unanſtandigen weltgeſtalten Auffuhrung, go
liebet und wol gelitten werden.

ſ. 53. Wie? ſollte denn ein Mann, der von der

C 3 Liebe



Liebe GOttes und des Nechſten angefeuret und be—
gleitet, durch die herzliche Begierde nach dem wahren
Nutzen ſeiner Gemeine getrieben, alſo unter der Ver

heiſſung des gotrlichen Segens und der Gegenwart
Chriſti, zu ſeinen Pfarr-Kindern kommt, nicht durch
GOttes Beyſtand einen Eingang bey ihnen gewin—
nen? So ware Satanas machtiger, als GOtt. Das
ſen ferne! darum liegt es nur daran, daß man nach
abgelegtem fleiſchlichen Sinn, nach verleugneter Sor—
ge der Nahrung und Gemachlichkeit dieſes Lebens,

nach Entſagung aller andern leichtſinnigen Geſeliſchaft
und unnutzen Geſchwatzes, ſeine Zeit auskaufe, der Ge
meine, welcher man zum Hirten, nicht zum Miedlinge.
vorgeſetzet iſt, wohll wahrnehme, und es auf GOtr wa

ge, der ſchon das Unebene eben machen, das Schwe
re erleichtern, und das, was man unmoglich zu ſeyn

geglaubet, zu ſeines Namens Verherrlichung moglich
machen kan, und wird.

S. 54. Wir konnen uns uns hiehey nicht entbrechen,
Erwehnung zu thun, daß bisweilen einige Seelen er
wecket werden zu einem mehrern Ernſt im Chriſten
thum, der ſie antreibet „nebſt fleiiger und andachtiger
Abmartung des offentlichen Gottesdienſtes, mit einan
der ſich aus gottlichem Worte und andern geiſtreichen

Schriften zu erbauen, p)mit Pfalmen und geiſtlin
chen lieblichen Liedern ſich zum Lobẽ GOttes
zu ermuntern, und durch freundliche, bruderliche Un
terredungen ſich zum Wachsthum in den Gehorſam
des Glaubens, und zur Verwahrung vor Abwegen
und Ruckfallen zuermahnen und zu reizen. q)

J. 55. Da pfleget es denn; wol, wie davon die
Exempel nahe bey der Hand ſind, nicht eben ſelten zu

p) Cph. 5, 19. Col.z, 16. q) Hebr. 10, 24

geſche
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geſchehen, daß unverſtandige, und in den Wegen GOt
tes unerfahrne Manner zufahren, und ohne vorgan
gige Unterredung und Prufung, oder auch aus einer
recht dicken Verblendung, ſolche Leute offentlich auf
die Canzel kriegen, aus bloſſem Horſagen und fluchti
gen Erzehlungen ihnen allerhand Greuel-Thaten an

ſchmitzen; r) ſie als Schwarmer und Teufels. Kinder
ausſchreyen, und gleichſam in den Bann thun. Was
wird aber damit anders ausgerichtet, als daß das Gu
te verdachtig gemacht, ſolche gutmeynende Herzen in

Verachtung und Erbitterung gegen das Predigt:Amt
gleichſam mit Gewalt getrieben, und endlich zur Ab
ſonderuug von der Kirchen gebracht; andere aber, die
ſolcher Leute Unſchuld erkennen, auſſerſt geargert, und

der ſich abſondernden Exempel zu folgen, verleitet wer
den? Wir bereden uns ganzlich, daß unſere wertheſte

Bruder eben ſo wenig, als wir, eine ſolche verkehrte
und von der Obrizkeit ſelbſt zu ahnende, mithin einem
Evangeliſchen Lehrer höchſt unanſtandige Auffuhrung
billigen werden und konnen.

S. 56. Laſſet eg ſeyn, daß bey ſolchen Menſchen und
in ihren erwehnten Uebungen, ſich etwas unordentli—
ches hervor thate, wird da ein erleuchteter Lehrer nicht

mit aller Behutſamkeit ſich darnach erkundigen? Wird
er ihnen nicht nachgehen, und das Gute, ſo er an ih
nen findet und erkennet, als ein Werk GOttes an ih
nen loben und lieben, ſie auch darinn zu fordern ſu—
chennt? Die neben eingekommene Unordnung aber,
(wenn ſolche anders in der That vorhanden) weis
lich, s) ſanftmuthig und uberzeugend zu tilgen trach
ten, damit der edle Weizen beybehalten, das Unkraut
aber abgethan werde? Und wo Bosheit und Hart-

C 4 nackig/r) 2Petr. 2, 12. 9)9) Gal. 6, 1.



40 Se Vnackigkeit ſich findet, wird er folches nicht lieber, wie
ohne das ein Prediger jn allen bedenklichen Fallen zu

thun ſchuldig iſt, ſeinen Vorgeſetzten kund thun, deren
Anweiſung in der Stille ohne Gerauſch abwarten, und
fich wol huten, daß er mit ubereiltem, ungegrunde
tem und unzeitigem Elencho, zumalen nominali, das
Uebel nicht arger mache, noch Unruhe unrd Spaltung
in der Gemeine anrichte? Billigen Sie nun, werthe—
ſten Bruder, ein ſolches Betragen, wir wir glauben,
daß ſie in der That thun, ſo gebe GOtt, daß wir in
vorkommenden gleichen Fallen dieſem gemaß handeln,

und alſo auch auf dieſer Seite unſer Gewiſſen vor
OOtt unverletzt bewahren mogen.

VIIVon Beſuchung der Kranken.
S. 57. Mit der obangeprieſenen Hausbeſuchung

hat die hochſtnothige Beſuchung der Kranken und
Sterbenden eine ganz genaue Verwandtſchaft, in wel
cher es doch vielfaltig verſehen wird. Denn da ge
ſchicht es wol, daß mancher gar hinftirbet, ehe der Pre
diger erfahret, daß der Geſtorbene krank geweſen. An
dere laſſen den Prediger allererſt zu ſich bitten „wenn

ihnen der Tod auf der Zungen ſitzet, der Verſtand
bey nahe entgangen, und ſie kaum noch fahig ſind, von
dem Zuſtand ihres Herzens mit ihrem Seelſorger zu
reden, oder das daruber nothige von ihm zul verneh
men und zu faſſen. Jn welchen Fallen freylich der
Lehrer, wenigſtens vor menſchlichen Gerichten, ent
ſchuldiget werden mag, wenn ſolche arme Lente eine
ungluckſeelige Hinfahrt nehmen. Aber es wird auch
auf ihrer Seite nicht ſelten in dieſem GStuck, zu ihrer

großen Verantwortung gefehlet.
g. 58.



S S
S. 58. Denn wie ein Hirte ſich am meiſten und

forgfaltigſten ſeine t) kranke Schaafe angelegen ſeyn
laſſet; alfo lieget uns in unſerm geiſtlichen HirtenAm

te ein gleiches ob; indem wir vor GOtt nicht ohne alle
Schuld ſind, wenn einer von unſerer Heerde in die

Ernigfwit hingehet, ohne daß wir vorher nach auſſer
ftem Konnen und Vermogen uns bemuhet haben, ihn
zu dieſem gefahrlichen Tritt vorzubereiten. Wannen
hero wir billig alles Fleißes, und ſo viel ſichs, inſon
derheit bey weit auseinander liegenden Land-Gemeinen,

thun laſſet, dahin ſehen ſollen, daß wir zeitige Nach
richt von den Kranken unſerer Kirchſpiele erhalten, wel

Ges fuglich geſchehen mag, wenn wir in den Predigten,
und ſonſten, unſere Eingepfarreten ermahnen und bit

teen, bey vorfallenden Krankheiten uns ſo gleich den
Kranken zu melden, oder auch, wenn wir an Sonn
und andern Predigt:Tagen, da die Gemeinen verſamm
let ſind, entweder durch den Kuſter, oder ſebſt, aus
jedem eingepfarreten Dorfe, einen oder zween befragen:

Ob auch jemand ihres Ortes krank ſey? Erhalten wie
nun darob die nothige Nachricht: ſo iſt unſere Schul—
digkeit handgreiflich, daß wir einen ſolchen Kranken,
zumalen wenn derſelbe auf unſere Anforderung einen
Wagen ſendete, oder auch ungefordert, ſo viel es die
Leibes-Krafte und andere Umſtande immer verſtatten,

vbeſuchen ſollen, um das zu ſeinem Heil nothige mit ihm
abhandeln zu konnen; und zwar dieſes um ſo viel mehr,
da ein Kranker, zumal auf dem Lande, alsdann die
mehreſte Zeit zu einer chriſtlichen Unterredung, auch
wol wegen Gefuhls ſeiner Krankheit und Vermuthung
ſeines Endes, eine zartlichere Empfindung, alſo eine
großere Fahigkeit oder Diſpoſition hat, eine mitleidige
und liebreiche Anweiſung anzunehmen und wol onzu
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Ge Vwenden. Verſaumen wir aber etwas hierinn vorſetzlich,
welches doch bey einer munternAufmerkſamkeit von uns

gar wol hatte beobachtet werden mogen; ſo iſt es von
ſelbſen klar, daß desfalls die nicht auszufuhrende Ver

antwortung unvermeidlich auf unſere Seele fallen muß.
g5. Nachſt dem bezeuget es auch die allzubetrubte

Erfahrung, daß mehrmalen ein Prediger, wann er
gleich, da es noch Zeit iſt, die Bettlagerigkeit ſeines
BeichtKindes erfahret, dennoch, es ſey aus unzulang

licher Erkenntniß ſeiner Amts-Pflicht, oder aus Be
quemlichkeit und Faulheit, oder weil er nichts dafur zu
genieſſen hat, oder weil er andere ihm vortheilhaftere

und angenehmere Verrichtungen vor der Hand findet,

ſich nicht weiter darum bekummert, unter dem leicht
ſinnigen Vorwand, er ſey nicht gefordert worden. Ja,
wenn auch mancher zeitig gnug zu ſolchem Kranken hin
berufen wird; ſo laſſet ers doch dabey bewenden, daß
er ein einziges mal zu ihm kommt, ſeine halb geſtum

melte Beichte horet, ihm eine Losſprechungs-Formul
vorſaget; wenns weit kommt, ein Gebet aus irgend
einem Buche ihm vorlieſet, und ein Lied mit ihm ab

ſinget; alsdann das Abendmahl hinreichet, und dar
auf, als ware alles wol ausgerichtet, mit der em
pfangenen Vergeltung wieder fortwandert, Jſt das
verantwortlich?

g. 6o. Es iſt wahrlich jammerlich genug, daß der

gemeine Haufe in den auſſerſt gefahrlichen Gedanken
ſtehet, daß wenn an und mit einem Kranken oder Ster

benden ein ſolch Werk nur ſo auſſerlich hin verrichtet
worden, derſelbe ſchon ſattſame Buſſe gethan, alle

Gerechtigkeit erfullet habe, und nun von Mund auf
gen Himmel fahre. Aber es iſt noch vieljammerlicher,

daß ein ſolcher Haufe von Lehrern, welche vorberuhr
ter



S Wtermaſſen ihre Sachen, in ſo preſſenden Fallen, als
aus dem. Stegreif treiben, eben dadurch in deraleichen
verdammlichen Wahn gelaſſen und geſtarket wird, zu

ſeinem unerſetzlichen Schaden. Werden nicht dereinſt
die auf ſolche Art Verwahrloſete und Verleitete vor dem
Richter-Stuhl Chriſti, und an dem Ort der Quaal,
em ewiges Ach und Wehe ſchreyen, uber die, welche
die letztern unſchatzbaren Minuten-ihres Lebens beſſer,
als geſchehen, anzuwenden ihnen nicht pflichtmaßig
angewieſen.

h. 61. Wie viel an den letzten Stunden eines Men

ſchen gelegen, wie gefahrlich und miflich die ſpate Buſſe,
und wie demnach mit heiliger Vorſichtigkeit in gottli
cher Weisheit mit ſolchen, die in ſolchen ihren letzten
Stunden unſerer Amts-Hulfe bedurſen und verlangen,
zu verfahren ſey, iſt unnothig weitlauftig auszufuhren.
Unſer Gewiſſen, wertheſte Bruder, wird uns ſagen,
daß wir verpflichtet ſeyn, unſere Zuhorer vorgangig
von den zwey erſten Slucken wol zu unterrichten, ſie,
daß ſie u) ihre Buſſe und Bekehrung nicht bis
aufs. TodtenBette ſparen, treulichſt zu warnen,
und, wenn ſie an dem Rande der Ewigkeit ſtehen, alſo
mit ihnen zu handeln, daß wir einem jeden nach ſei—
nem Zuſtande die gehorige Speiſe aufſetzen; die Buß
fertigen, Bloden und Niedergeſchlagenen mit nothigem
Troſt der Schrift zur Hoffnung aufrichten und erqui
cken; die rohen und frech geweſenen aber ſowol, als
die Heuchler, und welche ſich in einer blos burgerlichen
Ehrbarkeit rechtfertigen, ſo viel als moglich, aufdecken

und erwecken! ihnen die rechte Art der Buſſe und Zu
kehr zu GOtt zeigen; ſie nicht uber Hals und Kopf
troſten; und ſie ja nicht in der betrugenden Einbildung
ſtecken laſſen, daß ihr Heil mit und in dem verrichte
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J S
een auſſerlichen Werk ſchon ſattſam veſtgeſetzet ſey:
Ob vielleicht das in gehoriger Ordnung wol angebrath

te gottliche Wort noch zuletzt ihre Seele treffen und
bewegen, ſie zur zerknirſchten Reue bringen, dem Glau
ben dadurch Bahn zu machen, und fie alſo, als Brande,
aus dem Feuer retten mochte. Wer hierinn ſaumſelig,

vbenhin, kaltſinnig, und nach der Art der Lohn-Knechte
verfuhret, den wird einmal das Gericht ſo gewiß tref

fen, daß das Blut der Verwahrloſeten von
ſeinen Handen gefordert werden ſoll.

g. 62. Zwar find wir nicht in Abrede, daß nicht
auch ein rechtſchaffener Lehrer in dem ernſten Vorſatz,

den er hat, ben ſo bedenklichen Umſtanden treu zu Wer
ke zu gehen, gehindert werden konne. Denn wenn er
gleich, es ſey ungefordert oder gebeten, zu ſeinem ſter
benskranken Schaflein kommt: ſo findet er es etwa in
einem ſo ſchweren Lager und in ſolcher Sinnen-Be
klemmung, daß es. kaum ein nachdruckliches Wort,
vielweniger eine durchdringende Gewiſſens-Ruge, ohne
Auſfſcharfung der leiblichen Krankheit, vertragen kan;
das Gemach iſt voller Leute, deren Gegenwart ihn
ſelbſt abhalt, offenherzig zu ſprechen; und ſie hinaus
zu weiſen, iſt er entwider zu blode, oder ſie zu eigen
ſinnig; die ums Bette ſtehende Freunde und Ver
wandten bitten, ſauberlich mit den Kranken zu ver
fahren; Er lauft Gefahr, als ein harter Mann, der
anſtatt zu troſten, die Leute verdamme, ja durch ſei
ne vorgegebene Scharfe ſeinem Kranken einen fruhe
zeitigen Tod verurſache, ausgeſchrien und verlaumdet
zu werden; Er ſiehet einen achzenden Ehemann, eine

geangſtete Ehegattin, einen klagenden Vater, eine
weinende Mutter, u. ſ. f. Dieſes beweget ſeine Natur
zum Mitleiden, er wird weich, er vergiſſet ſeines Vor

x) Ejech. 3, 18. ſatzes,



 W Êſatzes, er verſaumet ſeine dem Sterbenden ſchuldige
letzte Amts- und Gewiſſens-Pflicht; damit iſt dann
alles verſaäumet und verlohren. Und wir geſtehen ger
ne, daß die beruhrten Umſtande einer ſcheinbaren Ent
ſchuldigung etwannigen Raum laſſen. Aber wir muſſen
auch zu gleicher Zeit geſtehen, daß die Rettung einer
Seele, die Vermeidung unſerer eigenen Gefahr und
Verantwortung, und daher bey einem Sterbenden
recht anzuwendende letzten Augenblicke, wol werth,
und wir ohne Ausnahme ſchuldig ſeyn, die vorerwehn

ten Hinderniſſe, unter dem Beyſtand gottlicher Gnade

und der himmliſchen Weisheit, auſſerſten Vermogens
zu uberivinden. Wem aber dieſelbe mangelt, y) der
bitte ſie von GOtt, der wird ſie ihm ſchenken.

VIIl.
Von dem Beicht-Weſen.

G. Gz. Uebrigens, wie entſetzlich und beweinens
wurdig der Verfall des Beicht-Weſens unter uns ſen,
lieget an ſo hellem Tage, daß wol niemand, als der
gar kein Gefuhl von den heiligen Handlungen des Pre
digt-Amits hat, es laugnen kan. Aber eben daher
gehoret deſto mehr gottliche Weisheit und Leitungen
GOttes dazu, daß wir in dieſer Sache, die manchem

rechtgeſinneten Lehrer totdliche Angſt verurſachet, nicht
zu unſerm eigenen und anderer ewigen Verderben alſo
verfahren, daß durch unbedathtſame Auflegung der
Hande, und unbeſcheidene Losſprechung, die ohne das

ſichere Menſchen in ihrer Sicherheit und unbußfertigen

Ruchloſigkeit geſtarket werden.
9. 64. Ueberhaupt iſt es ja recht ſchandlich,

wenn man ben dieſen in ihrem rechten Gebrauch nutz
lichen und troftlichen Beichthandlungen, nach ſeinen

N Jac. 1,5. ver



46 a ca  udtt —cc 1verdorbenen Gemuths Regungen, Leidenſchaften und
Begierde Trieben verfuhret, und aus Zorn, Rachgier,
Geiz, und andern giftigen Gefuhlen, jemanden vom
Veicht- Stuhl woiſet; wenn man mit den Armen und
Geringen kurz und hart, mit den Reichen und Ange—
ſehenen aber weitlauftig und troſtend verfahret; wenn
man um des ſchnoden Beicht-Geldes willen, und we
gen anderer daran baftenden Vortheile, mit recht teuf
liſcher Liſt und Hamiſchkeit, andern Mit-Arbeitern die
Veicht.Kinder ab, und zu ſich locket, u. ſ. f. Legen
die alſo kandelnde nicht mit ſolcher ihrer Auffuhrung ihre
Wolfs-Art vor GOtt und Menſchenbleß? Tragen ſie
nicht Brandmaale im Gewiſſen? und haben ſie, nicht
die Geſtalt des Drachen, ob ſie gleich reden wie das

Lamm?F. 65. Aber auch wohlgefittete Lehrer konnen ſich
in dem BeichtWeſen je zuweilen verſehen, und zwar

aus gerechten Schmerzen; wenn ſie an einem zur
Beichte kommenden, entweder offenbare, oder nicht
unwahrſcheinliche Merkmale einer groben Unwiſſenheit,

oder wol gar einer kennbaren und haluſtarrigen Un—
bußfertigkeit wahrnehmen, alſo ohne Schmahung des
gottlichen Wortes, mithin ohne Verletzung ihres Ge

wiſſens, einen ſolchen die Hand aufzulegen ſich nicht
getrauen, den ſie doch, nach denen Kirchen Geſetzen,

nicht ganz abweiſen durfen, oder, wo ſie es thun, ſich
vlelfaltigen und ſchweren Verdruß zuziehen. Wobeh
wir denn allerdings bekennen und beſeufzen, daß es
ein Gericht des erzurnten GOttes uber unſere Kirche

iſt, daß er deren Verfaſſung dermalen dahin verfallen
laſſen, daß auch ſeinen treueſten Knechten in dieſem
Stucke die Hande gar zu ſehr gebunden ſind, wozu
gleichwol der mehrmalige Mißbrauch leichtſinniger

Pre



Prediger die Haupt-Urſache ſeyn mag. Was aber iſt
nun bey ſo trubſeligen Umſtanden zu thun?

ſ. 66. Zuvorderſt iſt hier wol Gedult der Heiligen,
und in ſolcher dieſes nothig, daß man ſeine Kloge tar
uber im Verborgenen vor GOtt bringe: ſodann auch
zu der Beichthandlung mit Gebet ſich jedesmal vorbe
reite, damit man von GOtt mit ſeiner himmliſchen

Weisheit ausgeruſtet und geſchickt gemacht werde, das
jenige, was annoch bey dieſer bedenklichen Sache zu

thun erlaubt iſt, wol und heilſamlich auszurichten.
HS G7. Nachſt dem iſt wol zu merken, daß die Men
ſchen, auch die ſonſt boſen und unbußfertigen, zu der

Zeit, wenn ſie zur Beichte gehen wollen, gemeiniglich
zarter, weichmuthiger und lenkſamer zu ſeyn pflegen,
als ſonſten. Wenn man nun hier mit einer mitleidi-
gen, vaterlichen, und zugleich lebhaften Vorſtellung
die Wunden ihres Gewiſſens ihnen kluglich aufdecket,
die Gefahr der Seelen greiflich und empfindlich, die
Holle recht heiß, die Seligkeit luſſe machet; den Weg,
wie durch wahre Buſſe und Glauben ſie jener entflie
hen, dieſe erhalten konnen, zeiget; auch wol nach be
fundenen Umſtanden ſie bittende zu uberreden ſuchet,
daß ſie ſich ſelbſt, bis zu mehrerem Unterricht, und kenn
baren SinnesAenderung, des Beicht:Stuhls enthal

Nten mogen, um ſich nicht in ein großeres Gericht zu
ſturzen: So iſt von der Gute GOttes eine gute Wir

kunijg zu erwarten, .und wo ſolche auch nicht gleich zu
merken ware, ſo kan und wird ſie dennoch ſich ein

mmal zeigen; wenigſtens hat man in ſo ferne das Sei

nige gethan, und ſeine Seele gerettet.
d. 68. Wie nun ferner nicht aus der Acht zu laſſen

iſt, daß, da ein wachſamer Lehrer die bekantlich Gott
loſen und frech Widerſpenſtigen in ſeiner Gemeine ken.

netz
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net, er ja alle Freyheit hat, ehe ſie noch zu ihm in den
BeichtStuhl kommen, ſeine daruber fuhlende Sorge
dem Conſiſtorio, worunter er ſtehet, kund zu thun, und

ſich Raths zu erholen; ſo wird er dadurch nicht allein
ſeinem Kummer einige Erleichterung ſchaffen; ſondern
er wird ſich auch wol vorſehen, daß, wenn er mit ſchon
bejahrten Leuten, die in der Jugend verſaumet worden,
und im Alter nichts lernen konnen, zu ſchaffen hat,
er ſie, wegen ihrer gar unvollkommenen Erkenntniß,
nicht ſprode handthiere, und ſie folglich als Unwurdige
und Unglaubige verwerfe, zumalen wenn ein guter
Wille und eine unſcheltbare Auffuhrung an ihnen zu

bemerken iſt.G. 6s9. Denn wir halten dafur, und alle, die einige
Erfahrung haben, werden uns beypflichten, daß unter
dem gemeinen und einfaltigen Volke gar ſehr wenige
ſind, die von ihrem Glauben, warum ſie dieſes oder
jenes fur wahr halten, Rede und Antwort werden ge
ben konnen; alſo, daß, wenn von der buchſtablichen
oder hiſtoriſchen Erkenntniß die Rede iſt, der meiſten

ihr Glaube ſich grundet auf das Anſehen der Kirchen,
in welcher ſie gebohren und erzogen, und von deren
Wahrheit ſie eine gute Meynung haben: da wir denn
nicht ſagen konnen, daß ſie gar keinen Glauben haben,

ſondern halten vielmehr, daß der heilige Geiſt ihrer
auch allergeringſten Erkenntniß, und ihrem nicht eben
auf gehorigem Grunde ruhenden Veyfall, wiit einiger
inuerlichen Wirkung und Bekraftigung beytritt, wie
etwa bey den Kindern geſchicht, denen wir den Glau
ben nicht abſprechen konnen, noch durfen.

ſ. 70. Nachdewalen auch die Pfarr-Kinder, kraft
Koniglicher Verordnung, gehalten ſind, ſich, wenn ſie

ihrem



 W e d9ihrem Paſtore zu melden, auch alsdenn auf ſein Ver
langen zu ihm ins Haus zu kommen; ſo konnen und
ſollen wir ſolches zur vorgangigen und erbaulichen Ab
handlung derienigen Stucke, uber welche man bey dem

einen oder dem andern einen Anſtoß hat, heilſamlich

anwenden, und damit aller Weitlauftigkeit, Harte,
hochſtſchadlichen Zankereyen, und ſchimpflichen Abwei

ſungen im BeichtStuhl vorbauen.
4. 71. Kurz: haben wir den Sinn und Geiſt Chri

ſti, ſo werden wir unter deſſen gewiſſen Regierung und
Handleitung Gelegenheit und Geſchicklichkeit haben,
den Rohen, Frechen, Falſchen, den Rath GOttes Ver
achtenden, ohne Auſehen der Perſon, jedoch mit ſorg
faltiger Behutſamkeit und Beſcheidenheit, GOttes Hei
ligkeit und Gerechtigkeit ſo nachdrucklich vorzuhalten,
daß ſie gewiß den Zorn GOttes im Gewiſſen fuhlen,
und merken werden, wie ſie, ungeachtet der uber fie
ausgeſprochenen Loszehlungs: Formul, dennoch von der

Sunde gebunden, und des Satans Gefangene ſenn.
Die Geruhrten aber und Gutwilligen werden wir un
terrichten konnen, wie ſie es angreifen ſollen, daß ſie

dden boſen Weg verlaſſen, und dem zukunftigen Gericht
entfliehen, und die niedergeſchlagene, gedemuthigte,

gnadenhungrige Seelen werden wir mit dem Troſt des
Evangeliiaufrichten, und damit ſiez) aus der Fulle

2
Eſu Gnade um Gnade nehmen, ſie zu ſelbigergeit zu locken und hinzufuhren; alſo in rechter Ordnung

den Gefangenen eine Erledigung und den Gebundenen
eine Oeffnung zu verkundigen und anzuweiſen, ausge

ruſtet und fahig ſeyn. Wer aber Chriſti Geiſt nicht
hat, der. wird die beſte Gelegenheit, jamt allen ſeinen

Dienſt?oder Amts-Gaben, die er immer haben kan,
verſaumen und mißbrauchen, das Boſe arger machen,

2) Joh. i16.. D das



z0 S Wdas Gute hindern, ſeine eigene Verdammniß verdop
peln, alſo hochſtnothig haben, mit wahrhaftig buß
fertigem Herzen GOtt um den heiligen Geiſt, und
deſſen Einwohnung, Regierung und Leitung inalle
Wahrheit, a) unablaßig anzuflehen. Welchen der
barmherzige Vater im Himmel uns und unſern wer
theſten Brudern um ſo mehr verleihen, und (wenn wir
ihn haben) unverruckt laſſen wolle, je mehr wir deſſen

Gnaden-Regierung auch bey der Handlung des Abend
mahls des HErrn JEſu bedurfen.

IX. 1Von der Behandl. des Abendmahls.
S. 72. Es iſt ja wol gewiß, daß, ob zwar die Kraft

Nund der Segen dieſes Sacraments nicht von der Be
ſchaffenheit und Auffuhrung des Predigers, der es be
handelt, abhangen; er dennoch durch ſein unanſtandi
ges Betragen daſſelbe verachtlich machen, und deſſen
ſelige Wirkung aufhalten und hindern kan. Wenn
ein Lehrer bey Einſegnung der ſichtbaren Stucke, nem
lich des Brods und Weins, unvorſichtig, ohne Andacht,

und ſo kaltſinnig verfahret, als wenn ſie eine gemeine
Speiſe blieben, und nicht zur Gemeinſchaft des Leibes
und Blutes JEſu abgeſondert und geheiliget wurden;
Wenn er die Einſegnung alſo verrichtet, daß man an
ſeiner ganzen auſſeilichen Stellung und Geberdung ei
ne Gleichgultigkeit, oder vielmehr Geringachtung deſ
ſen, ſo er vor hat, wahrnehmen kan; Wenn er die Ein

ſetzungs-Worte, und was ſonſt bey dieſem hochheili
gen Geheimniß von ihm abzuſingen iſt, ohne Anzeige
einiger Ehrerbietigkeit fo anſtimmet, daß auch der Ein
faltigſte bemerken kan, wie er nur ſich ſelbſt und an
dere mit ſeiner guten Stimme (wo er eine hat) zu ku

a) Joh. 16, 1ii. tzeln
1
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tzeln beäugae; Waann er die bey der Austheilung der

Sohymbolorum gewohnliche Worte ſo geſchwinde, oder
auch leiſe, heraus ſtoſſet, daß man laum vernehmen
kan, was er ſaget; Wenner, an ſtatt Acht zu haben,
ob der Communicant, inſonderheit von dem geſegne—
ten Wein, erwas empfanget, ſeine Augen allenthalben

herum fliegen laſſet, daß man den Mangel an einem
heiligen Ernſt, und die Fulle ſeines Herzens von fleiſch

lichen Gedanken ihm an der Stirne anſehen, und aus

ſeinen Blicken leſen kan; Wenn er durch ſeinen un
heiligen und Chriſto ganz unahnlichen Wandel alle
Welt uberzeuget, daß er ſelbſt ie und ie eln unwurdi
ger Gaſt bey dieſem hinmliſchen Mahl ſey; waschut,
was richtet er damit aus?

S. 73. Wahrlich nichts anders, als daß die Ver
achter der Geheimniſſe unſers allerheiligſten Glaubens
in ihrer Verachtung geſtarket, die, welche vorhin mit
ungebrochenem Sinn, ohne Buſſe und Glauben, oh—
ne Vorſatz, Chriſto zu folgen, zu dieſer Tafel zulaufen,

Un ſolchem ſchandlichen Mißbrauch beſtattiget; bie, ſo
ſich ſolches Sacraments, als eines auſſerlichen Werks,
ſo mit zur Ehrbarkeit eines Chriſten gehore, oder als
eines Zeugniſſes und Beweiſes, daß ſie Glieder der
ſichtbaren Kirchen ſeyn, bedienet, und alſo bloß in der
auswendigen, ſinnlichen Handlung ihre Seligkeit ge—
grundet, in ſolchem Unfug verhartet, die Bloden und
Schwachen geargert; die Andachtigen in ihrer Andacht
geſtoret; die Gottebfurchtigen betrubet, und ihn fur
keinen Diener Chriſti, Kluge und Vernunftige aber
ihn fur einen, der mit dem Evangelio, mit deſſen Ge

heimniſſen und mit ſeinem Amt ein Geſpotte treibet,
ja wol aar fur einen Atheiſten, der von allem, was er

ſaget und lthrer, nichts glaubet, halten werden. Was

D2— fur
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fur ein entſetzliches Gerichte aber wird nicht dereinſt uber
einen folchen ungluckſeligen Mann kommen? Und wie
hart wird nicht Chriſtus mit ihm handeln, wenn er

erſcheinen wird, ſeine b) Tenne zu fegen, und Rache
zu uben an denen, ſo Jhn und ſeine Geheimniſſe zur
Schau geſtellet, und an ſo vieler Seelen Verderben
ſich verſchuldet haben?

ſS. 74. Wenn wir aber taglich in der Gemeinſchaft

JEſu, und im glaubigen Genuß e) ſeines Sleiſches
und Blutes, Nahrung und Wachsthum zu ſuchen
uns gewohnen; wenn wir in Chriſto, c) ohne wel
chen wir nichts Gutes thun konnen, bleiben;
wenn wir immer nach ſeiner Gerechtigkeit hun
gern und durſten, e) weil wir in ihm allein das
ewige Leben haben, wie denn ja ſolches unſers gan
zen Lebens Hauptzweck iſt und ſeyn ſoll: ſo werden
wir im Stande ſeyn, auch mit und bey unſern Gemein

nen, das heilige Abendmahl mit der allergroßeſten Ehr
furcht vor GOtt, und mit Erweckung unſerer Commu
nicanten, zu halten und auszuſpenden; wir werden
ehrerbietig und gebeugt den treuen Erloſer bey der Aus
theilung in unſerm Gemuthe ernſtlich anflehen, daß
er ſelbſt die ſamtlichen Gaſte an dieſem ſeinem Tiſch
zum wurdigen Genuß der himmliſchen Speiſe zube
reiten wolle; wir werden ſie unter der Darreichung
des geſegneten Brodtes und Weins mit verborgenen

Seufzen, nach den Umſtanden, in welchen ſie uns be

kannt ſind, dem HErrn JEſu zu den Fuſſen legen,
und inniglich bitten, daß Er, als ihr Heiland und Er-
loſer, ſich ihrer alſo annehme, wie ſie es bedurfen, und
ihnen helfe; wir werden den in den Trabern der Welt
ausgehungerten, und von GOttes Liebe und Leben ent

ferneten
b)Matth.3,12.c)Joh. b,53. 54. q)Joh. i5, 4.5. e)Matth. 5,6.
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ferneten Seelen, ihre geiſtliche Armuth, und wie nie
mand, als Chriſtus JEſus, der als das lebendi—
ge Brod vomhimmel kommen, und ſeingleiſch
und Blut fur das Leben der Welt dahin gege
ben, ſie zum ewigen Leben ernahren, erhalten und zur
volligen Gnuge erquicken konne, recht bekannt machen:
Wir werden, wenn wir alſo verfahren, bey ihnen einen
Hunger und Durſt nach dem Abendmahl des Lammes

erwecken, und ihrer vielen daſſelbe ſo ſuß machen, daß
fie es begierig ſuchen, und wir nicht nothig haben wer

den, ſie durch Zwangs-Mittel dazu zu treiben. Denn
dieſelben geben nur Gelegenheit, daß die armen See
len ein Sacrilegium begehen, und beſtarken ſie in ihrer
Unart, daß ſie das auſſerliche Opus Operatum fur das
Weſen der Sache ſelbſt achten, und in ihrer Calender
Buſſe, oder vielmehr in ihrer Unbußfertigkeit, ohne
wahre Veranderung des Sinnes, ohne Begierde nach
Chriſto, ohne Vereinigung mit Jhm, alſo ohne Se
ligkeit verbleiben.

X.
Von der Behandelung der Taufe.

g. 75. Was wir von, des HErrn Nachtmahl ange
fuhret, das iſt gewiß bey der heiligen Taufe gleich noth
wendig zu beobachten. Denn iſts nicht wahr, lieben

Bruder, daß unſere dabey auf unſerer Seele liegende
Pflicht ſey, nicht bloß die ſinnliche Handlung perfun
ctorie, und als ein Gewaſche, ſondern die ganze Sache

mit tiefer Ehrfurcht vor dem dreneinigen GOtt, in
deſſen Namen wir taufen, zu verrichten? Jſts nicht
wahr, daß wir verbunden ſeyn, bey Ausubung deſſen,

ſo auswendig geſchicht, mit verborgenem Gebet des
Herzens die armen Tauflinge Chriſto aufzuopfern, daß

HJoh.6, 51. 57. 58. D 3 er
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er ſich dieſer ſeiner Geſchopfe erbarmen, ſie aus der
Gewalt des Satans retten, in ſeine Gnade aufnehmen,
in ſein Reich verſetzen, und zu Kindern und Erben des
ewigen Lebens machen, auch in ſolchem ſeligen Zuſtan
de Zeit Lebens erhalten wolle? Jſt es nicht wahr, daß
wir mit allem unſerm auſſerlichen Betragen bey dieſer
hochheiligen Handlung, ſelbige den Taufzeugen, und
allen Gegenwartigen, recht verehrungswurdig machen,

und ſie zur ſchuldigen Ehrerbietigkeit, Hochachtung
und Andacht erwecken ſollen? Iſts nicht wahr, daß
uns oblieget, daß wir die von uns getauften Kinder
faſt noch ſorgfaltiger, als andere, ſo lange wir ſie in
unſerer Gemeine und Aufficht haben, der in der Taufe
einpfangenen Gnade g) der Wiedergeburt und Er
neuerung des heiligen Geiſtes, auch des Bun
des eines guten Gewiſſens h) mit GOtt, erin
nern, und in den Schulen darauftreiben ſollen, daß ſolches
ihnen beſtmoglichſt eingepflanzet werde? Wie wir uns
nun wol verſichert halten, daß keiner unſerer Bruder, der
nur das geringſte Gefuhl von gottlichen Dingen hac,
dieſe unſere Pflichten in Zweifel ziehen, vielweniger
verneinen wird; ſo iſts wol ausgemacht, daß diejenigen
Lehrer, die ſolches nicht beobachten, und wol gar das
Gegentheil thun, in GOttes Augen als Saerament
Schander, die die Gnaden. Mittel nicht als ſolche ach

ten, oder wenigſtens nicht ſo, wie ſichs gebuhret, da
mit umgehen, angeſehen werden muſſen; deren Wer
urtheilung feſt ſtehet, woruber ſie billig erſchrecken,
und, weil es noch heute heiſſet, Buſſe thun ſollen.

Xl.Von der Confirmation.
S. 76. Um aber inſonderheit der Jugendſdie aller

x) Ti. z,5. h)1 Petr. 3, 21. iefſte
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Herz zu drucken, konnen und ſollen wir uns der in un
ſerer Kirchen gewohnlichen Confirmation, als eines
vortrefflichen Mittels, bedienen. Denn ſie giebet uns
die ſchonſte Geleaenheit, ihnen die in der Taufe erhal
tene Gnade recht lebendig zu Gemuthe zu fuhren, und
fie nach dem Genuß des Leibes und Blutes Chriſti
hungrig und durſtig zu machen; wenn wir anders vor
her durch ordentlichen, begreiflichen, grundlichen und
nachdrucklichen Unterricht, ihnen die gottlichen Wahr
heiten, und mit. ſelbigen heilige Bewegungen zu ſolcher

Wahrheiten Annehmung und Uebung, in ihren zarten
Seelen zuwege zu bringen geſuchet. Wie denn dieſes
ja unſere Haupt: Arbeit bey den Kindern ſeyn ſoll, da
mit ſie fahig werden, eine lebendige Ueberzeugung und
einen wahrhaften Geſchmack, ein wahrhaftes Gefuhl
von GOtt und ſeiner Gnade zu empfahen, ihr tiefes
Verderben zu erkennen, herzlich zu verlangen, daß fie

aus ſelbigem heraus, und in die Gemeinſchaft mit
Chriſto verſetzet werden mochten; des heiligen Geiſtes
Zug, Beruf, Erleuchtung, Heiligungs-Trieb, Regie
rung, Warnung und Zucht, von andern Wirkungen
der Natur zu unterſcheiden, und derſelben gewohnet,

auch ihnen gehorſam zu werden.
77. Denn, wo eine ſo ſelige Vorbereitung zum

Grunde geleget worden, und wir ſodann vor der ver
ſammleten Gemeine davon ein offentliches Bekenntniß

und Zeugniß ablegen laſſen; alles aufs neue mit lieb
reichem Bitten, Flehen und Vermahnen einſcharfen:;
ſie mit den allerſuſſeſten Lockungen des Evangelii zur
Beſtandigkeit, und zum Wachsthum in ſolcher erkann
ten Gnade und Wahrheit, reitzen und bewegen; hier

auf ihre geregte und aufgeweckte Gemuther zur Er
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neurung ihres mit GOtt in der Tanfe gemachten Bunt.
des aufmuntern; ihnen die Urſach, Bedeutung und
Wichtigkeit der obhandenen Confirmations-Handlun
gen recht erwecklich und lebhaft vorſtellen; ſie bey ih
rer Zuſage, ſo ſie alsdenn thun, auf den allwiſſenden
und gegenwartigen GOtt, den ſie ja nicht tauſchen
mußten, und auf die vorhandene Verſammlung, als
Zeugen ihres Verſprechens, weiſen; ihre zarte und
beugſame Herzen mit den allereindringendſten Worten
und Grunden ruhren, nunmehro ſelbſt eigenmundlich
das, was vorhin ihre Pathen an ihrer Statt gelobet,
zu wiederholen, alſo mit redlicher Seelen ſich GOtt
ganz im Glauben zum Gehorſam hinzugeben, und des
Teufels Werken und Weſen auf ewig abzuſagen; mit
hin unter verborgenem Flehen des Herzens zu GOtt,
und unter offentlichem Gebet ſamt der Gemeine, mit
Auflegung der Hande, ſie ihrem Schopfer „Erlloſer
und Heiligmacher darſtellen und uberliefernz alſo ſie

zu Gliedern der Gemeine beſtatigen, und nach ſolchem
allem, in ihrer angezundeten Andacht, ſie zum Abende
mahl des HErrn hinzu laſſen.

S. 78. Saget ſelbſt, lieben Bruder, werden wir nicht.
wenn wir die heilſamlich eingefuhrte Handlung der Con
firmation auf eine ſo ernſtliche und erbauliche Weiſe
verrichten,, in den jungen Gemuthern einen ewigen
und unausloſchlichen Eindruck von den gottlichen Gna
den Mitteln veranlaſſen? werden wir nicht damit die
ganze gegenwartige Gemeine, oder doch wenigſtens eie

nen nicht geringen Theil derſelben in Beweguug, nach
zudenken, auch wohl mit heimlicher, HerzensZuſage den
TaufBund bußfertig zu erneuren, ſetzen und bringen?
Werden wir nicht mit der Zeit aus ſolchen alſo zuberei
teten Kindern unſerm HErrn gleichſam ein neues

Volk,



 W 57Volk, und eine neue heilige Gemeine aufrichten? Wer
den wir nicht dadurch den guten Geruch unſerer redli
chen Amts-Fuhrung, und den dazu von GOtt erhalte
nen Segen auf die ſpate Rachkommenſchaft laſſen?
Werden nicht die von uns ſolchergeſtalt unſerm Ober
Hirten JEſu zugefuhrte und eingepflanzte Lammer und
Zweiglein, uns fur unſere ihnen bewieſene Treue, der
rinſt ewigen Dank ſagen?

g. 79. Wer aber unter uns nicht alſo, ſondern der
geſtalt perfahret, daß er die Confirmation zum Zank
Apfel zwiſchen ſich und ſeinen Collegen (wo er einen
hat) aufwirft; oder zu Anrichtung einer Verwirrung

und Spaltung in der Gemeine, oder zur Abſicht
und Schaffung ſeines Wortheils mißbrauchet; wer
alſo handelt, daß er die Anfuhrung der Kinder auf die
mehrentheils elende Schulmeiſter ankommen laſſet, und
wenus hoch kommt, etwa einige mal vor ſich fordert,

boret, ob ſie die Worte des Catechiſmi herſagen konnen,
bekummert ſich aber nicht, ob ſie die Sache verſtehen,

und die Kraft der catechetiſchen Wahrheiten im Her—
zen empfinden; wer vur damit zufrieden iſt, daß die
Kinder den Tauf-Bund bey der Confirmation herſagen,
und er ſodann ihnen die in dem KirchenBuche ſtehende
Confirmations-Formul kaltſinnig vorlieſet; alſo ſie
ohne die geringſte Anzeige einer Begierde nach Chriſto

zum Abendmahl annimmt! der iſt ja unwiderſprechlich

Urſache, daß ſolche arme Jugend, alsdann und fuhro
hin, dieſe heilige Handlung als ein Kirchen Geprange

anſiehet, und als ein bloß auſſerliches Werk mißbrau
chet, alſo ſich, als ware damit alles wol ausgerichtet,
zu ſeinem ewigen Schaden ſicher machet.

S. 8o. Wie aber wird ein ſolcher treuloſer Arbeiter
mi ſeiner Rechnung einmal vor GOtt beſtehen, dag
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er die ſo theuer erloſete Stelen ſo gar leichtſinnig ver

ſaumet und verwahrloſet hat? Wird ihm nicht vorge
halten, und er uberzeuget werden, daß er ungeachtet
aller ſeiner eiskalten Formalitaten, damit er ſich in

der Zeit entſchuldigen, und bey Amt und Ehren erhal
ten konnen, dennoch ein wirkliches Geſpotte mit gott
lichen Dingen auch darinn getrieben, daß er, die Ge
ſtalt, Geberden und außerliches Betragen angenom—

men, oder ein Gerauſch gemacht, als confirmire oder
beſtatige er die Kinder in dem heiligen Bunde mit
OoOtt, worein ſie durch die hellige Taufe getreten wa
ren; da doch ſeine wenigſte Sorge geweſen, dahin zu

ſehen, daß ſie von GOtt, ſeinem Gnaden-Bunde, und
dem Leben, ſo aus OOtt iſt, eine rechte Erkanntniß,
eine zarte Empfindung, und darnach ein herzliches Ver
langen in ihren Seelen haben mochten, er auch ſie oh
ne die geringſten Merkmale ſolcher ihnen nothwendi
gen Dinge von und zu dem hochwurdigen Abendmahl
laufen laſſen, und daß er damit an den Tag gelegt, daß

er ſelbſt noch niemalen von der Majeſtat, Allgegen
wart, Allwiſſenheit, Heiligkeit, Wahrheit GOttes, und
von ſeinen Wegen und Geheimniſſen, einen lebendi—
gen Eindruck gehabt? Was wird aber nicht fur ein

furchterliches und entſetzliches Urtheil darauf erfolgen?

d. 81. Wir ſehen denn, geliebte Bruder, die un
umgangliche Nothwendigkeit, darauf bedacht zu ſeyn,
daß wir uns zuforderſt ſelbſt mit GOtt bekannt ma
chen, und mit ihm recht /vertraulich werden, damit wir

in anhaltendem Gebet alle unſere, zumalen Amts-Ver
richtungen, ihm aufopfern und heiligen, und als ſeine
Diener und Knechte, in treuer Uebung des ihm ſchul-

digen Gehorſams, gewurdiget werden mogen, zu allen
unſern Worten und Werken von ihm durch ſeinen

Geiſt
J



St W 59Geiſt Jnſtruction, Anleitung und Kraft zu erhalten.
So wird gewiß ein tiefer Ein-und Nachdruck von un
ſerm allerhochſten Principal, von deſſen Willen und
Geheimniſſen, alie unſere beſondere und offentliche
Handlungen, zu vieler Fruchtſchaffung an Alten und
Jungen bey unſern Gemeinen, oder wenigſtens zu

Rettung unferer eigenen Seelen, begleiten.

Xll.
VonBeobachtung der Amts-Wurde.
S. 82. Beny dieſem allem iſt nun furder hochſtno

thig, daß wir, als Diener JEſu Chriſti, uns und un
ſerm Amte das nothige Anſehen dder eine heilſame Au
toritat verſchaffen und erhalten. i) Dieſes aber ge
ſchicht wahrlich nicht durch Erringung gewiſſer Ehren
Titul und Characteren; noch vielweniger durch liſti—
ge Kunſte, wenn man auf geſchikte Weiſe ſich uber
anderer Gemuther Meiſter machet; auch nicht durch
einen zudringlichen, inſinuanten, ſchmeichelnden und
Weltformigen Umgang mit Angeſehenen und Reichen
in der Gemeine, und mit offenbaren Kindern dieſer
Welt, um dabey ſeinen Vortheil zu erjagen, zeitliche
Ehre und Vorrechte zu gewinnen, die unſchatzbare Zeit

in ſinnlicher Vergnugung unnutz zu vertreiben, u. ſ. f.
Eben ſo wenig geſchicht es durch eine Gleichſtellung
der Welt in luſtigen Reden, Speiſen, Kleidung und
ubriger Auffuhrung, als: durch fleißige Beſuchung

groſſer Gaſterehen und, Mahlzeiten, bey Hochzeiten,
Kindtaufen, Leichbegangniſſen, und andern Gelegen
heiten, da man oft durch den Vorwand, etwas Boſes
durch ſeine Gegenwart hindern, und etwas Gutes be
fordern zu wollen, ſich ſelbſt erbarmlich betruget, und

nieinalen, oder doch uberaus ſelten, ungeſchlagen und

j) Tit.2,1g. i Tim.4,1. unver



60o Seunverletzt im Gewiſſen davon kommet. So dann iſt
es auch eine verkehrte Meyhnung, durch ein unbandi-
ges k) Herrſchen uber die Gemeinen, oder wenn man
immer mit dem ßrachio Seeulari hinter den Leuten her

iſt, ſich das benothigte Anſehen zuwege bringen und
befeſtigen wollen. Gewiß, die Menſchen, auch in den
LandGemeinen, ſind nicht unempfindlich; ſie merken
bald ihrer, obbeſchriebener maſſen handelnden Lehrer,
fleiſchliche Abſichten, ſchatzen ſie deshalb gering, und
ſpotten ihrer gar daruber. An ſtatt, daß ſie ſelbige
fur Boten GOttes und fur Haushalter uher GOttes
Geheimniſſe achten ſollten, halten ſie ſie fur Bauch
Diener und Kinder der Welt. Und wo dieſes erſt in
den Gemuthern feſte Wurzel gefaſſet, was iſt als danu
wol zur Beforderung des Reichs JEſu auszurichten,
wenn man auch mit Menſchenund EngelZungen
redete?

NlIlt.Von der perſonlichen Auffuhrung,
dem Umgange und der Haus-Zucht

eines Lehrers.
g. 83. Wir werden aber unſerm Amte das nothi

ge Anſehen, und den daran haftenden Nachdruck, un
ſtreitig zuzichen, wenn wir unſere perſonliche Auffuh
rung, unſern Umgang, und unſer Haus-Weſen ſo
einrichten, wie es GOtt geheiligten Mannern zuſtehet.

Jſt unſere Auffuhrung gleich und ernſthaft, doch mit
beſcheidener Freundlichkeit vergeſellſchaftet; laſſen
wir in einem unſtraflichen Wandel vor GOtt und Men
ſchen ſehen, daß wir w), Glauben und Ueberzeugung

ha
k) mPetr. c/3. h Eph. 4/32. 1Petr.3, 8. m) Rom. 1,8.
dJac. 2, 17. 18.
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haben von dem, ſo wir lehren; Legen wir die Merk—
male an den Tag, n) daß Chriſtus in uns, und wir
in ihm leben; Ueberzeugen wir alſo die, mit welchen
wir zu ſchaffen haben, daß wir in der Gemeinſchaft

mit GOtt ſtehen, und Er daher q mit und fur
uns ſey; Thun wir alſo p) wie wir von unſern Ge
meinen und Zuhorern fordern, daß ſie nach GOttes
Wort thun ſollen; Schneiden wir ab, und meiden al
le unnutze und eitele q) Converſationes aetivas und paſ
ſivas, wozu ohne das einem treuen und um ſeine ewi

ge Wohlfahrt bekummerten Lehrer die kurze Friſt, die
ihm zu ſeiner eigenen und anderer Seelen Rettung ver
gonnet iſt, keine Zeit laßt; Halten wir, wenn wir ja
ein- und das anderemal in weitlauftigern Geſellſchaft—
ten und großen Zuſammenkunften ſeyn muſſen, uns
undr) unſere Zunge im Zaum, daß wir nicht aus
ſchweifen s) und leichtfertig ſcherzen: Huten wir uns,
daß wir zu den etwa vorfallenden Thorheiten und Nar
rentheidungen, mit einem gefalligen Lacheln, nicht un
ſern Beyfall geben; Suchen wir in chriſtlicher Klug
heit die Geſprache dahin zu lelten, daß wir von gott
lichen Dingen, t) welche die Seligkeit angehen, und
die Werke des Fleiſches hindern, zu reden Gelegenheit
finden; Und wetin GOtt uns ſolche finden laſſet, re
den wir alsdann in Beweiſung des Geiſtes, u) daß
man an uns wahrnehmeti konne, Chtiſti Kraft ſey
in uns machtig; )Regieren wir unſereHauſer

alſo, daß wir unſern Gemeinen damit ein Futbild ge
ben und ſie allezeit und in allem an uns ein lebendi
ges Muſter und Eprempel ihres Verhaltens finden:

Fuhren
n)Eph.317. o)n Joh. 1,7. Rom. 8, z1. p)yTit.2,7. 2 Theſſ. 3,9
q) ibor.,ai. 2 Theſſ. 3,14. r) Jac. 1,26. 5) Eph. 5,4. Coil,
3,8. t) Eph. 4,29. u) 1Cor. 2,5. x) i Tim.,4 1

J
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Fuhren wir unſere Ehe heiliglich, y) wie es Kin:
dern GOttes zuſtehet; Ziehen wir unſere Kinder)
(wenn wir damit geſegnet ſind) auf, und fuhren wir
unſer Geſinde an, in und a) zu der Zucht und Ver
mahnung zum HErrn, ſo, daß, wenn wir das Un
gluck haben, daß einer oder der andere, von den erſten
oder letztern, mißrath, man deſſen die Schuld uns zu
zuſchreiben keine gegrundete Urſache ſinde; Beweiſen
wir uns in zeitlichen Dingen b) gnugſam mit dem,
was wir haben; im Wohlſtande, und bey mehrerm
Ueberfluß irdiſcher Guter, maßig, e) gutthatig und

dienſtfertig; in widerwartigen und kummerlichen Um
ſtanden, q) gedultig, gelaſſen und ſtille; gegen die
Obern e) beſcheiden und gehorſam; gegen unſers glei

chen f) willfahrig; gegen Niedrige und Geringe lieb
reich, g) frenndlich und demuthig; gegen Arme und
Mothleidende mitleidig, hulfbar und h) milde; gegen
unſere Feinde und Verfolger friedfertig und verſohn
lich; gegen eiven jeden, mit. den wir inner- und auſ
ſerhalb Hauſes und Amts zu thun haben, uneigennu
tzig, aufrichtig und verſchwiegen; in unſerer Arbeit an
Alten und Jungen fleißig, unverdroffen und ohne fale
ſche i) Abſichten; Laſſen wir alſo allenthalben kund
werden, daß wir nicht kh) die Welt, noch ihre Geſtalt,

Gerauſche und Geprange, ſondern den l) HErrn un
ſern GOtt allein zu unſerm Theil und Erbe, JEſum,
den Anfanger und Vollender unſers Glaubens,- zu
unſers Lebens Vorbild, und den heiligen Geiſt zu un

ſerm
y)Hebr.u3, a. DiTheſſ.a,5. a)Eph.6,4. Col.,21. byHebr.

13,5. c) iTim.3,2. Tit.2,5. Gal.6,. d) Jac.t,3. Klagel.
3,28. e) iPetr.2, 13. iTim.5,17. k) Rom.12, 10 1 Petr.,
2,27. g) aPetr.3,8. Rom.12,13. Luc. 14,13. h) Eſ.z8,7.
Matth 25,35.36. 44.45. Rom. 12, 20.i)Rom. 8,22. uc. t1,
34.35. k) 1Joh.2, 15,16. h)ʒ Moſ. i10, 9. 2 Petr. 2,21.



ſerm Fuhrer und m) Leiter, erwahlet haben: O! ſo
kan es nicht fehlen, daß wir nicht auf unſer wichtiges
Amt die ihm ſchuldige Ehrerbietigkeit leiten; Unſere
Zuhorer, daß wir GOttes Diener, ja n) Aug-Apfel
ſeyn, uberzeugen; Den Gottloſen ein billiges und no—

thiges Schrecken einjagen, o) die Gutwilligen zur An
nehmung unſerer Auffuhrung und Exempel bewegen;
oder doch wenigſtens einem jeden Widerſpenſtigen die
Urſache der Verlaſterung unſers Ordens aus der Hand

winden, und ihm alle Gzelegenheit, ſeine Bosheit fort
zuſetzen, oder nur zu entſchuldigen, benehmen werden.

g. 84. Um nun hiezu, und zu allen unſern bisher
angezeigten Pflichten, uns ſo vielmehr aufzuſcharfen,
wird kein geringes beytragen, wenn wir wol bedenken,

daß p) gottloſe, weltgeſinnete Prediger, die allenthal—
ben nach ihren Luſten wandeln, und auf das Fleiſch
ſaen, des q)Satans Diener und Nachfolger ſeyn,
welche, bey allen ihren angenommenen Amts-Mie—

nen, doch, auch ſo gar von Welt-Kindern und rohen
Sundern, fur Taugenichte, Betruger und Verfuhrer

gehalten werden, und, welches das jammerlichſte iſt,
vor dem, der Augen hat wie Feuer-Flammen, nach
ihrem ganzen. inwendigen Grunde, falſchen Abſichten
und treuloſer Arbeit, als r) lebendig Todte, offen

bar ſind, auch vor GOtt, Engel und Menſchen ein
mal Schau geſtellet werden ſollen. Was fur Schmach
und Schande wird nicht alsdanu daher uber ſie kom
men, daß ſie 5) ſich als Prediger der Gerechtig

keit geſtellet, und dafur gehalten werden wollen,
gleichwol aber t) die Wahrheit in Ungerechrig

ket
my)pſ.148, 10. n)Zach. 2,8. iCor.4,1. o) iPetr.3, 13. Habac.

2,1. p) Phil. 3,2. Eſogé, 1o. i1. a) 2Cor. 11, 14. 15. r) Off.
Joh.z,1. )2 Cor.ii,14. t) Rom. i, 18.



Z  wkeit aufttehalten haben; daß ſie GOttes Boten und
Chriſti Geſandten haben heiſſen wollen, u) und doch
ſeines Feindes und ſeiner Wercke Knecht geweſen, da

ſie allo von Sleiſch das Verderben erndten,
und ihren Lohn nach ihren Werken empfan
gen werden.

S. 85. Vor einem ſolchenZuſtand werden wir uns
ja billig entſetzen, und, damit keiner von uns, weder
darinn ſtehen, noch bleiben moge, y) unſer Gewiſſen
vor GOtt ausleeren: mithin unſern Eckel an derglei-
cher Schandflecken unſers Ordens darinn bezeugen,
daß wir mit ihnen keines 2) andern Umganges pfle
gen, als wodurch ſie gebeſſert, und aus den Feſſeln des
Boſewichts geriſſen werden konnen; a) Sie den Vor
geſetzten zur nöthigen und moglichen Remedirung an
zeigen; auch durch eine dem Betragen jener ganz ent
gegen ſtehenden Amts-und Lebens-Fuhrung in einem
OOtt geheiligten Wandel der ganzen Kirche Chriſti
vor Augen legen, daß wir b) keine Gemeinſchaft
mit ihren Werken der Finſterniß haben, noch
mit ihnen an einem Joch ziehen.

S. 86. Dieſemnach laſſet uns, was wir von dem
Dienſt der Sunden noch an uns finden mochten, nicht

vertuſchen und entſchuldigen, ſondern bußfertig er
kennen und ablegen, und alſo die ſamtlichen Bande
des Satans ein- fur allemal zerreiſſen und von uns
werfen. Wir wollen im Gegentheil durch die Seile
der Liebe GOttes uns zur Nachfolge JEſu ziehen laſ

ſen, und demnach mit einem unſtraflich, evangeliſchen
Wandel, nicht allein unſern Glauben, ſondern auch
dieſes beweiſen, daß die Gottſeligkeit moglich ſey. O!

was
u)a Cor. ti,i. x) Gal. 658. Cet.r,at. y) 2Cer b/a.

9Eph. 5,11 4)2Theſſ. ,14 b) 2 Cor. 6. 14.



 We V—was wird es nicht unſerm Gewiſſen fur unausſprech
liche Ruhe und Frieden, unſerm Armte fur herrlichen
Nachdruck geben? wenn wir mit Paulo nach aller
Wahrheit zu unſern Zuhorern werden ſagen konnen:
e) Solget uns, lieben Bruder, und ſeher auf
die, die alſo wandeln, wie ihr uns habt zum
Vorbild; Wenn wir in die Fußtapfen unſers HErrn

treten/ und durch Jhn machtig werden d) in Thaten
und Worten; Wenn wir uns auf unſern Vorgang

beruffen, und (welches durch eben die Gnade, die Pau
lus hatte, auch uns moglich iſt) unſere Gemeinen ver—

mahnen konnen, e) daß ſie unſere Nachfolger ſeyn
ſollen, gleichwienuch wir Chriſti.
g. 87. Denn, weil der gemeine Haufe, bey Wahr
nehmung eines liederlichen Predigers, gewohnlich al

ſo ſchlieſſet: Unſer Paſtor weiß ja GOttes Wort, und
er wird ja in den Himmel wollen; nun aber gehet
unſer Paſtor hurtig einher auf dem Wege det Augen
Luſt, Fleiſches-Luſt, hoffartigen Weſens u. ſ. f. da—
rum kan man nicht ſo leben, als GOttes Wort lehret;
Darum muß der Weg zum Himmel nicht ſo eng

ſeyn, als er beſchrieben wird: darum muß das, was
Gottes Wort von dem breiren Weg ſaget, der zur

Verdammniß fuhret, ganz anders zu verſtehen, und
nicht ſo boſe gemehnet ſeynz ſonſt wurde unſer Paſtor,

als ein Schriftgelehrter Mann, ſich wol anders hal
Dteu, als er thut, wenn ſein Waudel, welchen wir ſei—

ner CanzelLehre ganz entgegen ſtehen ſehen, nicht
mit der Erlangung der Seligkeit beſtehen knnte; Da
xum find die, ſo der Heiligung nachjagen „Narren,

Schwar
e) Phil. 3, 17. dh) kuc.2a, 19. e) 1Cor.a/ i6. cap. 11.

Matth. 7, 13. 14. 1Joh. 2, 15. 17.
E



s ud Ê9Schwarmer, HeiligenSchlucker u. d. gl. Darum
thun wir am beſten, daß wir unſerm Paſtori in ſeinem
Lteben folgen, dem es doch wol kein Ernſt, wenn er
uns auf dem Predigt-Stuhl ausſchilt.

g. 88. So wexden und muſſen wir wahrhaftig,
durch unſer g) Vorbild im Wort, im Wandel,
in der Liebe, im Geiſt, im Glauben, in der
Kraft, in derKeuſchheit, ſolche Verfuhrer beſchamen
und ihnen einen Stachel ins Gewiſſen drücken, auch die
Verfuhrten, zu beyderſeitiger etwaniger Veranderung,

eines beſſern uberzeugen, damit wir nicht unter der
Zahl ſolcher Verſuhrer erfunden werden, wenn am Ta
ge des Gerichts die armen Verfuhrten wider jene auf
treten, und ſie, als ihre Verleiter, die des HErrn Wil
len gewußt, aber nicht gethan, auch ſelbigen zu thun,
ihre Zuhorer mit ihrem verdammlichen Exempel gehin
dert haben, verklagen, Zeter und Ach uber ſie ausru
fen, und den gerechten Richter um ihre h) doppelte

Verdammung anſchrehen werden; woruber einem zum
voraus die Haare zu Berge ſtehen mochten.

g. 89. Laſſet uns dann, geehrte Bruder, unſere Zeit

zu gottſeligen Uebungen recht auskaufen, j) und un
ſchatzbar halten Wir ſind ja ſchuldig, das heilige Wort
GOttes, und die Geheimniſſe des Evangelii fleißig zu
leſen und zu betrachten, und daraus einen reichen Vor

rath nach dem andern von gottlicher Weisheit, Erkennt

niß und Erfahrung zu ſammſen; ſchuldig, nach ſolchem
Wort in den Wegen und Fuhrungen GOttes uns be
kannt zu machen, um andere darnach fuhren und leiten
zu konnen; ſchuldig, darauf zu tichten und zu denken,

daß wir uns den Zuſtand einer jeden Seele wol bekannt
machen, und geſchickt werden, einer jeglichen derſelben

nach
)i Tim.4, 12. h) Luc.i2, 47. Eph, J1G,
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nach ihrer Bedurfniß ihre gehorige Speiſe ju geben,
und in allerley geiſtlichen Vorfallen mit heilſamen Rath
an die Hand gehen zu konnen; ſchuldig, genau zu uber
legen, wie wir den Seelen am bequemſten und beſten
beykommen, ſie binden und GOtt gefangen nehmen
mogen mit dem Worte der Wahrheit; ſchuldig, ver
mittelſt emſigen Gebets in einen genauen und kindli
chen. Umgang mit GOtt zu treten, Jhn in allem um

Rath zu fragen, und anzuflehen, daß er uns eine
groſſe Thur in die Herzen unſerer Zuhorer aufthun,

und uns viele Seelen zur Ausbeute ſchenken wolle.
Jſt dieſes alles nicht eine unwiderſvrechliche Wahrheit?
Konnen und durfen wir dann wol ſolcher unſerer Schul

digkeit, ohne daß unſere Seligkeit Gefah laufe, uns
entledigen?

9. 90. Bedenken wir nun dieſes recht; bedenken wir

dabey, wie kurz unſer Leben; wie piel Zeit wir zu er
wahnten, und mehrern dahin gehorigen Uebungen und
VWerrichtungen vonnothen haben: So wird un« unſer
Gewiſſen ſagen, daßwir wenige, ja gar keine Stun

den zum eiteln Wandel, zu eiteln und fleiſchlichen Con
verſationen, u. ſ. f ubrig haben. Die Beſuchung er
Schulen; die Anweiſung der Schulmeiſter zu en er
nutzlichen Lehr-Art; die Prufung, ſamt dem Unterricht
der Einfaltigen und Unwiſſenden; die Erweckung oer
Gutwilligen; die Starkung der gewonnenen Schwa
chen; die Beveſtigung der Starken; die Herbeylockung

pder noch von GOtt entfernten Seelen, die Sorge fur
unſere eigene, und der unſrigen ewigen Wohlfarth ſamt
der Beobachtung unſerer erwahnten Pflichten, wird

alle unſere Zeit verzehren, und wir werden deren kaum
genug haben.

Ea2 ſ. Ji.h) Col.4, 2



6t  ô„S. 91. Thun wir nicht ſo, wie wir vorangeregter
maſſen ſchuldig ſind; Wiſſen wir gar noch nicht einmal,
wie wir es angreifen ſollen; Halten wir es fur was un
nothiges und uberflußiges; Denken wir, daß damit
unſere ſinnliche Vergnugung gar zu ſehr eingeſchranket

werde: O! wie wenig wiſſen wir dann noch von der
unſchutzbaren Vergnugung eines guten Gewiſſens!
wie ungeſchickt und unwillig ſind wir noch, GOttes
Haushaltung recht zu fuhren, der Gemeine vorzuſte
hen, die unſterblichen Seelen zu weiden, wozu wir
uns doch haben beſtellen laſſen, und wofur wir von
dem Schweiß unſerer Zuhorer beſoldet werden! Wie
groß wird nicht dereinſt die Verdammniß ſeyn, wenn

wir nicht darinn gehorigen Wandel ſchaffen, und furo
hin Zeit und Krafte zur Beſchaffung unſerer eigenen,
und der uns anvertrauten Seligkeit aufopfern. Laſſet
uns dieſes wol erwagen und zu Herzen nehmen: Die

Zeit der h) Rechnung iſt vielleicht nahe.h. o2. Es konnte uns aber den Muth niederſchla—

gen, und die Hande laß machen, daß die Anzahl derer,
die es mit GOtt, Amt, Gewiſſen und Gemeine auf
richtig meynen, nur geringe ſey; und deß nicht weni
ge, wo nicht die mehreſten, die das Predigt-Amt fuh
ren, und Mitheifer der Redlichen ſehn ſollten, ihnen,
ja OOtt ſelbſt, dem ſie dienen, zuwider ſeyn, und ihre
Arbeit ſchwer machen, ofters auch gar verlaſtern. Doch,
laſſet uns nur zu den Redlichen uns geſellen und hale
ten. Genug, daß alsdann der HErr mit uns iſt, und
daß wir gewurdiget werden, m) ſeine Gehulfen zu
ſeyn. GOttes Wert muß dennoch durch unſere Han
de fortgehen; Er wird uns nicht ſtecken laſſen; wir
werden gewiß Segen und Sieg finden, wenn wir treu

h Luc. 16, 2. m)i Cor. 3/9.
lich
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 ce alich in dem Weinberge des HErrn arbeiten, und in

ſeinen Kriegen ſtreiten. Denn es iſt unſerm GOtt
noch eben ſo leicht, in ſeinem geiſtlichen Lager, als vor

mals im Alten Teſtament in dem leiblichen Kampf ſei
nes Volks, n)wenigen wider viele zu helfen. Nur
daß wir die rechte Kraft aus Chriſto anziehen, und in
ſeiner Macht uns o) ſtarken; ſo werden wir allem An
fall des Satans in- undrauſſer uns widerſtehen, alle

ſeine und der Seinigen Hinderniſſe aus dem Wegerau-
men, alles, was wider GOtt iſt, von Zeit zu Zeit uber
winden, und ein groſſes ausrichten konnen. Denn der-
jenige, der alsdann in und p) mit uns ſeyn wird,
iſt großer, als der in der Welt iſt.

g. 93. Nachſt dem ſoll uns auch nicht ermuden,
wenn unſere treue Arbeit, unſere Sorgfalt und Wach
ſamkeit, unſere Enthaltung, unſere Welt-Verleugnung,
mit Schmach, Hohn, Lugen und Laſterungen beſchmi
tzet werden will. Unter ſolchen hat ja Chriſtus ſelbſt
hingehen muſſen, und dennoch ſein Reich gegrundet.
Ein gleiches haben alle ſeine Knechte und Mund-Bo
ten im alten und neuen Bunde erfahren. Wollen wir
nun ſeine Diener und Nachfolger ſeyn; Wollen wir,
als ſolche, Jhn  alſo predigen, und mit unſerm Wan

del abbilden, q) wie Er uns von GOrt gemacht
iſt zur Weioheit, zur Gerechtigkeit, zur Heili
gung und zur Erloſung, und wie Er ſein Reich in

den Herzen der Menſchen aufrichtet und fuhret r) in
Gerechrigkeit griede und Freude in dem Heili
gen Geiſt: So durfen jnd muſſen auch wir von der
Welt und ihrem Geſchlechte kein ander Tractament

erwarten.

n)i Sam.14, 16. folg. o) B. d. Richt. 6,22.folg. p)iJoh.

444. q) 1Cor. i, zo. x) Rom. 14, 17.

J

E3 S. 94.
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S. 24. Ja, eben das wird uns ein Zeugniß ſeyn,

daß wir JEſu Diener ſind, und ihn recht und in der
Kraft verkundigen, wenn uns der rohe Haufe nicht
leiden kan, und in ſeiner Blindheit s) GOtt einen
Dienſt daran zu thun vermeynet, wenn er uns
allenthalben den Weg verlegen, und durch ſeine bos
hafte Schmahungen und verlogene Gedichte den Zu
gang zu den Herzen der Menſchen verſperren kan. Er
wird aber damit weder uns, noch der Kirche GOttes
Schaden bringen. Denn dieſelbe hat ie und ie unter
den ſchwerſten Verfolgungen ihren großten Wachs
thum, ihre ſchonfte Lauterkeit und beſtſiegende Kraſt
gefunden und bewahret; im Gegentheil gerath ſie,
nach dem Zeugniß alter und neuer Kirchen-Gzeſchichte,

dadurch in den Verfall, wenn ſie allenthalben auſſer
liche Ruhe, Frieden und Lobfpruche eiteler Meuſchen
genieſſet.

g. ↄ5. Denn die Gewohnheit GOttes iſt, wie wir

aus ſeiner ganzen Haushaltung in ſeiner Kirchen von
Anbeginn bemerken konnen, wo wir anders Augen zu
ſehen haben, daß Er ſein Werk durch unzahlige Hin
derniſſe hindurch, und endlich ſelig hinaus fuhret, wenn
es damit ganz aus zu ſeyn ſcheinet. Und er machet ge
wiß alsdann ſeinen Namen recht herrlich und groß,
wenn Er, und was ihm angehoret, am meiſten von
dem Teufel und deſſen Schuppen gekranket und gela
ſtert wird. Danuenhero ſollen und wollen wir es fur
unſere großte Ehre halten, und t) uns ruhmen und
freuen, wenn wir, um GOttes und JEſu Na
mens undsSache willen, Schmach leiden. Denn
ſo ruhet GOttes Geiſt gewiß auf uns, u)und un

HJoh. 15, 19 Joh. 16,a. t)Rom. 3. Ap. Geſch.5, au

u)i Petr. 4, 14. Natth,. 5, 11. 12.



fahret.

dve/ W cej 71ſer Lohn wird einſtens aroß ſeyn, wie es Chriſtus
ſelbſt uns verheiſſen hat. Da wir im Gegentheil ein
groſſes Wehe erwarten muſſen, wenn uns jedermann
wol redet, und mit uns zufrieden iſt; nachdemmallen
ein ſolches treuen Werkzeugen JEſu niemalen wieder

S. 96. Machts uns denn die Welt zu arq, ſo laſſet
uns unſere Seele im Glanben mit Gedult einfuhren

in den, der x) ein ſolches Widerſprechen von den
Sundern wider ſich erdultet hat, daß wir in
unſerm Muth nicht mart werden und ablaſſen,
wenn wir gleich bis aufs Blut unter dem Kam
pfen wider die Sunde und deren Liebhaber!wider
ſtehzen muſſen. Finden wir bey den Menſchen wenig
Hulfe, wol aber ein Achſel-Zucken, oder gar lauter Ge

genſatz und Hinderniſſe; Wird dabey, an ſtatt der
Vergeltung unſerer Seelen-ſauren Arbeit, die man
uns doch, als Dienern am Altar, v) ſchuldig iſt, uns
der Unterhakt beſchnitten, daß wir mit den Unſern das
kummerlichſte Brod mehr betteln muſſen, als haben;

Cwie davon es an Erempeln nicht fehlet, und zugleich
dieſes am Tage iſt, daß, wenn es auf eine gewiſſe Aart

Leute ankame, das geſammte Miniſterium bald mit
Strumpf und Stiel ausgerottet werden wurde? So
ſoll uns dieſes ſo vielmehr das 2) Himmliſche beaugen
machen, und zu GOtt jagen, daß wir ihin allein die
Ehre geben; uns an Jhm halten, bey Jhm Rath und

.Beyſtand ſuchen, auch Furbitte fur unſere Bedran
ger einlegen; ſeiner Borſorge und Willigkeit zu hel
fen trauen; deren wir auch gewiß genieſſen, und bey

E 4 denHebr. r2, 3. 40. y) 1 Cor.9 1z. 2) Hebr. 11, 24 25.

26. 40.
J 5



 B SSden großten Bedruckungen am meiſten Fortgang und

Segen gewinuen werden. 6
g. 9y7. Findet ſich etwa einer unſerer Bruder, der

zwar alle bisher angebrachte Wahrheiten einſiehet und

fuhlet, dem aber ſein Gewiſſen einer Seits ſaget: Er
ſeh yon deren Uebung und Genuß nur allzuweit ent—

fernet; er habe nicht GOtt, ſondern der Welt, nicht
ſeiner Gemeine, ſondern ſeinem Bauch gedienet; er
ſey ein Knecht der Sunden, ein fauler, unnutzer Ar—

beiter, ein Formaliſt und Heuchler, ein Aergerniß deß
Vaolks, und ein Schandfleck ſeines Ordens geweſenz

es waren ſetzt ſchon viele Junge und Alte in der Ver
dammniß, die er verwahrloſet oder verfuhret; Ander
Seits heißt es: er konne aus ſolchem Elend ſich nicht

heraus wickeln; er habe ſich allzuſehr und allzulange
verdorben; es ware fur ihn nichts ubrig, als daß er
bliebe, wie er geweſen; er konne doch niche mehr ein
tuchtiges Werkzeug GOttes werden, u. ſ. f.

S. 98. Einen ſolchen bitten und ermahnen wir in
dem Namen des HErrn JEſu, daß er zwar die a)

Zuchtigungen und Ueberzeugungen ſeines Gewiſſens
nicht erſticke; aber auch den Muth nicht ſinken
laſſe, b) und dem Boſewicht kein Gchor gebe zur Vep
zagung. c) Es kan das, was von ſeinem bisher ver
dorbenen Zuſtande ſein Herz ihm vorhalt, und noch ein
mehrers, wahr ſeyn, und in ſolchem Verhalten offen
baret ſich der Finger GOttes freylich zu ſeiner Ret
tung. Aber es iſt nicht wahr, daß er nicht noch ein
geſegnetes Werkzeug JEſu Chriſti werden konne. Es
iſt ja wohl eher aus einem Saulo ein Paulus, und
aus einem wolluſtigen, leichtfertigen Manichaer, ein

erleuch
q) Hebr. 12, 6g bj Hebr. 12, 3. c) Hebr. 10, 35. d) Ap

Beſch.9,15.



S 73erleuchteter Auguſtinus; ein geiſtlichtodter e) Sohn
wieder lebendig, ein verlohrnes Kind wieder
gefunden worden.

ſ. 99. Er bedenke nur, daß er doch GOttes Ge

ſchopfe ſey, und GOtt ihn ſ) nicht zur Ver—
dammniß tggemacht hahe; ja daß dieſer autige HErr
eben deswegen ſein Gewifſen, welches der Satan durch

die Sunde e) in eine verdammliche Ruhe eingeſchla
fert gehabt, ruhre und beunruhige, daß er ihn ſeinem
Verderben entziehe. Er laſſe nur ein fur allemal die
Sunde, die er geliebet, und h) kehre ſich redlich zu ſei
nem himmliſchen Vater; er gehe mit ſeinem zeugen
den und ſchreyenden Gewiffen zu unſerm grof
ſen i) Hohenprieſter, der eine ewige Erloſung er
funden, ihn zu ſich einladet, und nicht von ſich ſtoſſen

will. Diek) Brunnlein GOttes haben auch fur
ihn Waſſers die Zulle; Das Bruder-Herz JEſu,
und die Allgenugſamkeit ſeines Verdienſtes ſtehen ihm
noch offen; der Raum fur ihn, in der Himmel-weiten
Erbarmung und Liebe GOttes, iſt ihm noch nicht ver

ſperret. h
ſ. 100. Zwar konnen wir ihn nicht verſichern, daß

er Sprungs weiſe zu dem himmliſchen Troſt gelangen

werde; Satan, der ſeine Gefangene nicht gerne fah
ren laſſet, wird ihn mit ſeinen tauſendkunſtigen Anfal
len und Einraunungen zu behalten, wenigſtens ihm
ſeinen Weg durch Chriſtum zu GOtt recht ſauer zu

macben ſuchen; GOtt wird ſeinen Ernſt und Beſtan
digkeit mit mancherley m) Schreckungen prufen; die
Sunde wird ihm n) uberaus ſundig; und des

E Ge—e) fue.i, 32. k) B.d. Weish. 1,24227. g)a2 Cor. 7, 1q.
M Hebr.ao, 22. i) Joh. 6, 37. h) Pſose,io. Eſ. Zyele

hHduc.1422. m) Pſ. 86,16, n) Rom. 7,iJ.

J



74 WGeſetzes Fluch uberaus entſetzlich werden; o) erwird
vielleicht die Bitterkeit der Hollen, und was es bedeu
te, den breiten Weg gewandelt zu haben, empfind—
lichſt p) ſchmecken muſſen. Hieruber wird er ſeufzen

und winſeln, und die Angſt ſeiner Seelen moch
te dabey gtoß werden. q) Aber es ſchadet nicht;
es iſt alles zu ſeinem Beſten. Er halte nur GOtt in
der Zucht-und Angſt Schule, und in dem Ofen des
Elendes treulich aus; die Verheiſſung wird ge
wiß kommen, und nicht ausbleiben. r) Was
fur Grießgrammen wird er nicht der Hollen und ihrem
Futſten, denen er auf dieſem engen BußWege ent
gehet, verurſachen? Was fur Freude wird er nicht
dem Himmel und deſſen Einwohnern, denen er durch
ſeine Wiederkehr ſich zugeſellet, machen Wie wird
er nicht hernach, wenn er beharret, t) andern verkun
digen konnen, wie groſſe Dincge der HErr an ihm
gethan hat? Wie herzlich wird nicht ſeine Liebe
werden und bleiben zu dem, der ihm u) viel verge—
ben hat? Wie wird dieſe Liebe ihn nicht antreiben,
furohin ſein Amt ſo zu fuhren, daß durch ſeinen Dienſt

an ſtatt derer, die er vorhin verwahrloſet hat, x) viele
zu Chriſto werden gebracht werden? Wie wird das
Exempel ſeiner Bußfertigkeit nicht andere zur Nach
folge in der Buſſe reitzen? Wie werden die bedruckten
Seelen, die ihm vormals nicht traueten und verbor—
gen waren, ietzt voll Vertrauens ſich zu ihim ſammlen

und halten? Wie wird er nicht, nachdem er bekehret
worden, 2) ſeine Bruder ſtarken, und, die es be

dur

ojc Moſ. 27,5. p) Vſ. 116, 3. Pf. 28, 1. q) Eſ. 33, 14.
yſ. 25, 17. rx) Eſ. as, io. Hab. 2, 3. 5) Luc. 15, 10.
q) Vſ. 51,14. 15. 17. v) Luc. 7, 47. x) Luc. 22, 32.

7) üt. 22/ 321



o So 75ES JJ Jdurfen und deſſen fahig ſind, a) troſten konnen mit
dem Troſt, damit er getroſtet worden? Kan
und  wird er ſolcher maſſen nicht noch ein edles Werk

zeug ſeines Heylandes werden?
g. 101. Sollten ſeine Bedruckungen, Zweifel und

Kleinmuthigteit anhalten und ſich hauffen: io halte
er ſo viel ernftlicher an im Gebet, Ringen und Dul
den; er hare auf die Hurfe und Erquickung GOttes,
wie derſelbe ſeiner auch lange gewartetz er ſehe ſich da
bey um nach einem in den Wegen und Fuhrungen
OoOttes erfahrnen MitBruder; GOtt wird ihn den
ſelben ſſchön finden taſſenz mit dem unterrede er ſich;
dem entdecke er ſeinen Zuſtand; mit dem gehe er in
die Gemeinſchaft des Gebets; deſſen Rath folge er;
er wird gewiß Erleichterung finden. Vor allen Din
gen werfe er ſein Vertrauen nicht weg; b) verdam
met ihn ſein Herz: ſo iſt EOtt doch großer als
daſſelbe; Es iſt genug, daß er durch ſeine vorige

Sunden die Gerechtigkeit GOttes wider ſich aufge—
bracht; c) er hute ſich, daß er nicht durch herrſchen
des Mißtrauen, auch an der Barmherizigkeit, ſich ver
ſundige, als ob die nicht von unendlich weiterm Um—

fang ſey, als ſeine Uebertretungen: Er bleibe nur
treu im Kampf und Hunger nach der Gnade: Sie
muß und wird ihm endlich zu Theil, und er dadurch
ein ganz anderer Mann, ein wahres Glied und recht—

ſchaffener Diener JEſu Chriſti werden.
g. 102. Ein anderer unſerer Bruder hat etwa ſchon

von langer Zeit her in dem Hauſe GOttes treulich ge
dienet und gearbeitet; aber das Geſicht ſeiner d) vo

rigen Sunden ſchlagt ſeine Freudigkeit mehrmahlen
nie

a) Hebr. 10,24. Wor. i, 4. h) iJoh. 3, 20. c) i Petr. 1,13

Hebr. 11, 15. ch Pſ. 25, 7. Jer. 31, 19.



76 Vh dnne vu—JJ Sc 2nieder, und der Feind und Anklager weiß ſie ihm ſchon

derb genug vorzurucken; daß er ofters ganz kleinlaut
daruber wird, und wol gar in die Gedanken getath,
er konne ſein Amt nicht im Segen fuhren, er ſey dazu
nicht wurdig, er muſſe es nur niederlegen. Dieſes
ſchaft freylich Betrubniß der Seelen und thranende
Augen; aber es iſt ihm doch heilſam. Denin es er

halt ihn in der Demuth; es bewahret ihn vor neuen
Sunden; es ſcharfet ſein Gebet auf; es machet ihn
mitleidig gegen andere; es erwecket ſeinen Eifer, die
Zuhorer, und ſonderlich die Jugend, vor muthwilliger
Verletzung des Gewiſſens ſo vie! herzlicher zu war—
nen. Alſo, an ſtatt, daß es ihn zu ſeiner Amts-Fuh
rung ungeſchickt machen, oder niederſchlagen ſollte,
kan und wird es, wenn er ſolche Gefuhlen recht zu
gebrauchen weiß, ihm vielmehr dienen, fein Werk ſo
viel ernſtlicher und nachdrucklicher zu treiben.

g. roz. Ein dritter, vierter und mehrere unſers
Ordens werden vielleicht am Aeibe elendiglich gepla—
get, daß ſie ihre Arbeit mit groſſer, und zu Zeiten un
uberwindlich ſcheinender Beſchwerde ausrichten muf
ſen; Sie finden dabeh zu der groſſen und wichtigen
Sache, wozu ſie beſtellet ſind, nur eine kleine Gemuths
Kraft in ſich; und ſehen dagegen in ihrem Thun, un
geachtet ihres ſorgfaltigen Strebens nach dem Beſten,

gar viele Schwachheiten, Mangel und Gebrechen.
Sollte dieſes ſie nicht kleinmuthig, und ihr Amt un
kraftig machen? Wahrlich nein! Sie haben ja einen
ſolchen Hohenprieſter, der den Grimm des Creuzes
auch an ſeinem Leibe getragen hat, damit er ſich dabeh
der Plagen ſeiner Knechte hulfbar erinnern konnte.
Er kennet ihre und anderer redlichen Lehrer beſeufje—
te Fehler und Gebrechen, und hat Geduld und e) Mit

e) Hebr. 4, 15. leiden
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leiden mit ihnen: Er weiß, daß ſie ihren Schatz
in f) irdiſchen Gefaſſen tragen, aufdaß die un
uberſchwengliche Kraft ſey GOttes, und nicht
von ihnen; Auch iſt ihm nicht verborgen, J) daß ſie
nicht tuchtig ſeyn, von ihnen ſelbſt etwas gu
tes, auch nur zu denken, ſondern, daß ſeine· Gna
de in ihnen machtig ſey, h) und Er ſieſelbſt tuch
tig machen muſſe- Welches er auch thun kan und will.

ſ. 104. Denn wir ſind ja nichts, als Diener,
i) die alles von ihrem HErrn haben, und zwar wie
Er es einem jeden nach ſeiner freyen Gnade giebt.
Mur, daß wir mit dem, ſo er uns verliehen, es ſen
ein Pfund, oder mehrere, redlich zu Werke gehen, und
es zum Nutzen unſers HErrn anwenden: ſo wird er,
wir mogen ihm h) funf oder zehn Pfund wieder zu
ruck liefern, mit uns zufrieden ſeyn, und nach ſeinem
Gutbefinden ein mehrers anvertrauen. Denn
wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Ful
le habe, Konnen wir nun nicht GOtte, wie wir
doch wunſchen, einen anſehnlichen Haufen der Fruch

te unſerer Arbeit vorlegen, ſo fordert Er auch eben
ſolchen nicht von unſern Handen, und wir ſollens nicht

vor ihm verantworten, wenn unſere rechtſchaffene Be
muhung und SeelenSorge nicht allezeit und allent:.
halben anſchlagt, ſondern wir ſollen nur treu ſeyn,
und das ubrige mit ſtillem und gelaſſenem Herzen Jhm
anbefehlen. Wenn uns denn uber die Schwachheit

unſers Leibes und Gemuthes, und uber die wenige
Frucht unſers GOtt gewiedmeten Fleiſſes Unruhe im
Herzen aufſteiget; ſo kan und muß unſer Troſt ſeyn,

daß
)2Cor.a,7. g) aCor.3,5. 6. h) a Cor.ia,9. N x Cor.

3,5. DMatth. 25, 152 29.
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daß h Gott an ſeinenaushaltern nichts mehr
ſuche, als daß ſie treuerfunden werden.

J. 105. Hatten wir denn auch, aus Schwachheit
und Unvermogen, wider unſern Willen, wirklich hie
und da etwas verſehen und verdorben: So wird es
GoOtt ſelbſt, nach ſeinet Weisheit und Menſchen Lie
be, gewiß wieder gut machen, zurechte bringen, und es
keiner Seele ſchadlich bleiben laſſen. Er wird uns
dieſe, wie alle unſere Fehltritte, um Chriſti willen ver:
geben, und unſere unvollkommene, aber redlich ge
meynte Amts-Fuhrung, ſamt aller unſerer ubrigen
Unvollkommenheit, darunter wir, ſeufzen, als vollig
verſohnet m) und angenehm in dem Geliebten,
anſehen; wenn wir nur mit Einfaltigkeit des Herzens,
ohne Falſch, in Chriſto alle unfere Arbeit anfangen
und vollfuhren; im Glauben allezeit auf Jhn ſehen,
ohne Jhn nichts thun wollen, und ohne Murren und
Beneidung anderer, mit dem zufrieden ſind, was wir
nach dem Vermogen, ſo Er darreichet, ausrichten fon
nen. Sindemal es doch GOttes eigen Werk iit und
bleibet, die Seelen der Menſchen aus ihrem Abfall
und Verderben herum zu.holen, und n) der gottli
chen Natur theilhaftig zu machen; dabey wir
als Diener zum treuen und beſtmoglichen Pflanzen
und Bedguſſen o)beſtellet ſind, aber das Gedeyen
davon, der Sorge des HErrn des Weinberges uber
laſſen muſſen, der uns gewiß noch immer einige

Frucht unſers treuen Gehorſams ſehen laſſen wird,
damit wir etwas haben, daran wir uns erquicken und

aufrichten konnen. 9 J ros.
Hi Cor.q, 2e m) Epheſ. 1,6. n)a Petr. 1, J— 4. o) aCor.

3/ 6.



der/ g ſa 79—E ES— —Se1o6. Nun wolan denn, gewunſchte Bruder!
laſſet uns py wachen, ſtehen im Glauben, mann
lich und ſtark ſeyn; Dierſes fodert Paulus von den
Schafen; ſo muſſen ja wir, als Hirten, mit dieſer Aus
ruſtung noch mehr verſehen ſeyn, wenn wir jene und

uns, vor dem Rachen des holliſchen Wolfes verwahren

wollen. Wir habens wahrlich mit q) allen boſen
Geiſtern in der Holle, und mit unzahligen teufliſchen
Kunſten, Kraften und Werkzeugen zu thun, die ſich
unſerer Arbeit, je redlicher ſie verrichtet wird, je mehr
entgegen ſtellen; die auf alle unſere Tritte lauren, und

uns allenthalben was in. den Weg legen werden, ob
ſie uns in den Lauf nach dem herrlichen Kleinod, ſo
die himmliſche Berufung uns vorhalt, aufhalten, oder
gar zu Fall bringen mochten. Denn ſie wiſſen wol,
daß ſie die Heerde leicht zerſtreuen werden, wenn ſie
die Hirten gefallet, in ihr Netz und auf ihre Seite ge
bracht. Hier iſt wahrhaftig r) Wachſamkeit no
thig.

S, 107. Unſern argſten Feind aber haben wir in
uns ſelbſten, der keinen Augenblick verſaumet, unſer
Gemuth in die zeitlichen Dinge hinein zu locken; das
Geſchafte des Geiſtes zu unterbrechen, und uns in un
ſerm Amt und in unſeter Arbeit mude, trage und
ſſchlafrig zu machen, daß wir gemach thun, und uns
nicht zu ſehr angreifen ſollen. Er legt uns den be
ſten Schein und Vorwand nnzahlig verdorbener Ver
nunfto-Grunde vor, die, uns bald uberwaltigen, ein
wiegen und gefangen tiehmen werden, daß wir, nicht
mehr umſere und unſerer Zuhorer Seligkeit mit

Furchtv) x Cor.i6, iʒ. q) Epheſ. 6, 1a. r) Marc. 13, 37. 5) Phil.

2112



bo  WFurcht und Zittern ſchaffen, wo wir nicht immer

auf uns ſelbſt Acht haben, wachſam und nuchtern

ſeyn.)d
ſ. 108. Auch haben wir eine Menge Seelen vor

uns, die in unendlich gefahrlichen geiſtlichen Umſtan

den und Krankheiten liegen; die ſich gegen den aller—
beſten Vortrag der Wahrheit, mit den ſtarkſten Vor—
urtheilen, und y) lugenhaften Kraften des Sa
tans verbollwerken; y) die GOttes Rath zu ihrer
Seligkeit weber lernen noch faſſen, 2) vielweniger
ins Herz laſſen wollen; ſondern denſelben wol gar fur
Betrug und Verfuhrung 2) anſehen und ausſchreyen;

die auch wol einen Schein der Gottſeligkeit an
nehmen, aber ihre Kraft verleugnen. Ja
wir werden welche vorfinden, die zum Theil e) fein
angefangen hatten zu lauffen, und im Geiſte zu
wandeln; aber bald die erſte Ciebe und Hitze ver
lieren, und im Sleiſch vollenden. Fur alle dieſe
Geelen ſind wir nun gleichſam Burge worden, und
haben es auf uns genominen, ſie aus ihren Jrrwegen
herum zu holen, und auf die rechte Bahn zu bringen.

S. 109. Wie muſſen wir da nicht wachen und zu
ſehen, wie wir einem jeden das Herz an dem Ort itref
fen, wo es am empfindlichſten iſt, und am erſten ge—
ruhrt werden kan! Wie haben wir nicht h. Acht
zu haben auf die ganze Heerde, uber welche
uns der Heilige GSeiſt zu Biſchoffen geſetzet
hat, damit wir nichts davon durch unſere Schuld
verlieren, noch der Wolf etivas erhaſche und raube!

Muß
thiPetr. z, 8. v)2 Theſſ. 2, 9. y) Apoſt. Geſch. 13, 46.

2) Spruchw. 1,25. a) Luc.7, zo. b) 2 Tim. 3,5. c)Gal.
q.7 te, Z. Off. Joh. 2 4. ch Ap. Gefch. 2h 28.



Vre gh Wau 81
Muß da nicht unſer Leib und Gemuth ſtets nuchtern
und wachſam ſeyn, und ſich in keine fremde unnothi
ge Dinge miſchen, die keine Beſſerung geben, e)
wol aber unſere Sorge und Herzen zertheilen, die doch
lauterlich auf das Heyl der Seelen in allem gerichtet

ſeyn ſollten?
g. 110. Hier durfen und ſollen wir esrja nicht

auf unſere eigene Natur-Krafte ankommen laſſen,
weil wir deren Unvermogen und Unzulanglichkeit gar

wol kennen; Sondern wir muſſen veſt ſtehen im
Glauben. Jrn demſelben laſſet uns dann allen
liſtigen und grimmigen ſ) Anlaufen des Teufels
uns widerſetzen, und damit wider alld Anſchlage
und Hohen der verderbten Vernunft g) uns
wehren, auch die mannigfaltige Bosheit der Men
ſchen beſtreiten; ſo werden wir immer etwas gewin
nen, und endlich das Feld behalten. Denn wir ha
ben einen groſſen Heer und Anfuhrer, der die Mach
ten der Finſterniß bereits uberwaltiget, und uns die
Bahn gebrochen hat, daß wir ihm getroſt nachwur
gen, und mit ſeinem Arm und Schwerdt den ſchon
entkrafteten und niedergelegten Feind im Namen des
HErrn zerhauen konnen; wenn wir auf Jhn, den
Anfanger und Vollander des Glaubens, ſehen, und
mit Jhm, an ſtatt zeitlicher Freude, das Creutz waht

len. „Laſſet uns nur ſeine Hulfe, Kraft und Bey
ſtand aus ſeiner Fulle im Glauben ſuchen und neh
men! Er wird ſie uns wahrlich ſo niel gewiſſer gehen
und verleihen, ie mehr Jhm ſelbſt däran gelegen iſt,
daß wir Jhm viele Seelen zufuhren, weil Er ſie mit
ſeinem Blute und Tode ſo theuer erkaufet hat. Und
ſo wird Er ſelbſt den nothigen Sieg uns erringen hel—
fen, und unſerer Arbeit ein geſegnetes Gedeyen geben.

F ß. iii.e) 2 Tim.2, 4. ſ) Eph. 6, i1. g)2 Cor. id, g
J



32 vÊ vVS. 111. Gind wir nicht Bothſchafter, die die Er
loſung und Verſohnung JEſyj den Menſchen an ſei
ner Statt verkundigen und anbieten ſollen? Beut
Er uns nicht dazu ſeinen Geiſt und alle nothig gottliche
Kraft an? Werden wir denn, alſo ausgeruſtet, nicht
dem Feind bis in ſeinen Pallaſt nachgehen und aufſuchen,

ihm ſeinen Harniſch nehmen, ihm die Schaafe und Lam
mer Chriſti als einen Raub abdringen, austheilen, und
unſerm Ober Hirten in ſeine Arme fammlen konnen? Mo
gen wir alſo nicht gewiß ſeyndaß unjre treue Arbeit in dem

HErrn nicht gar vergeblich bleiben konne, da der Star
tkeund Machtige im Streit, ja die gänze hochgelobte
Dreyeinigkeit in und mit uns arbeiten, und ſelbſt alles
durch uns ausrichten will, daß wir alſs an einem ge
wunſchten Fort und Ausgange unſers Berufswerke
nicht zweifeln durfen, ſo lange wir GOtt und unſerm

Erloſer die Ehre geben, und glauben, daß Er die
zu dem Werke der Erloſung gemachte und ausgefuhr
te erſtaunliche Anftalten und deren Verkundigung un
moglich umſonſt ſeyn laſſen werde; So, daß wir
uns feſt verſichern konnen, daß derjenige gute Hey
land, der mit den Apoſteln kraftig geweſen iſt unter
Juden und Hehden, der werde es auch mit uns un

ter den Chriſten ſeyn? Denn es iſt dieſelbe Sache,
die wir fuhren und treiben, und JEſus, der ſie durch
uns fuhret, wird die Sthmach nicht an ſich kommen
laſſen, daß er uns ſeine, uns nothige Kraft verſagen
ſollte, wenn wir es in lebendigem Glauben auf
Ihn und feine Verheiſſungen ankonimen laſſen.

g. 112. Da aber an dieſem Glauben ſo gar vieles,
ja alles, gelegen iſt; ſo trachtet der Feind am meiſten
darnach, daß er ſolches Kleinod uns raube; darum
ſollen wir es in beſtandigerllebung eines treuen Kampfe,

und



S  Êund einer guten Ritterſchaft, ſo viel ſorgfaltiger be
wahren. Eny! ſo laſſet uns denn im Glauben nicht
trage, nachgebend, gleichgultig ſeyn, ſondern ſtehen!

fonſt werden wir bald in unzahlige Zweifel, Sorge,
Furcht, Schrecken und Zagen gerathen, den Muth ver

lieren, ſchwach und ohnmachtig werden, und dem
Feinde einen Vortheil und eine Seele nach der andern in

die Hande fallen laſſen. So muſſe dann unſere Seele
und Geiſt im Glauben gerad, aufrecht und zu GOtt
erhaben ſtehen, und durch nichts aus dieſer Feſtung
ſich treiben laſſen. Denn werden wir auch, ohne den

weltlichen Arm viel beſchweren zu durfen, ſicher und
Sieger ſeyn konnen. Denn EOtt will allein die Ehre
haben, daß vor Jhm kein Fleiſch fich ruhme. Darum
wollen wir es getroſt auf Jhn wagen und ankommen

laſſen Er wird uns Bahn und Wege offnen, wo
Jwir keine finden; und beny dem allen werden wir durch

den Glauben ſtill und zufrieden ſeyn, uns nicht ſelbſt
angſtigen und qualen, ſondern es unſerm GOtt heim
geben, wenn wir nicht jederzeit ſo durchkommen kon

nen, wie wir wunſchen.
g. i 13. Jemehr wir nun in ſolchem Glauben uns

uben, je feſter wir darinn ſtehen, je mehr Freudigkeit
und neuen Muth wir anziehen; je mannlicher wird
unſer Herzwerden, daß wir uns nicht leicht h) werden

wiegen und bewegen laſſen; ſondern vielmehr ge
gen alle Anfalle i) Felſenfeſt ſtehen, in allen Verſu
chungen und Sturmen uns bald finden und faſſen, unh
auch in dem heftigſten und harteſten Gegenſtand alles

Leiden fur eitel Freude achten konnen. k) Wir
werden den, der von Anfang iſt, immer beſſer kennen

lernen, und Jhn treu h) nnden, auch von ſeiner Treue

82 einen)Epb.a.i 4c) Pſ.as aeb.k)Jac.n, a. Rom.5,/ 3. hnCor.ie.i3



24 S ô„eine Probe nach der andern genieſſen; Alſo werden
wir dem Widerſacher nicht nachgehen noch weichen, ſon
dern unbeweglich ſtehen, als Manner und Helden in
dem Werke des HErrn, daß man in unſern Hutten mit
Freuden von dem Siege ſingen wird: Die Rechte

des HErrn iſt erhohet, die Rechte des HErrn
behalt den Sieg. m)

H. 114. Wir werden auch dem HErrn gleichge—
artete Kinder zeugen: eben denſelben Geiſt des Glau—

bens in ſie bringen und pflanzen, und ſte lehren in
Chriſto bleiben, weil ſie ohne Jhn nichts thun
konnen, durch Jthn aber alles vermogen. Mit
hin werden wir fertig und im Stande ſeyn, in geiſt
lichen Angelegenheiten heilſame Rathſchlage aus dem
guten Schatz unſers Herzens, ohne kummerliche Sor

ge hervor bringen und mittheilen zu konnen; und
unſere geiſtliche Kinder werden mit uns bis o) zu

dem Maaß des vollkommenen Alters JEſu
Chriſti wachſen, veſt und wohl gewurzelt werden, und

in dem Werke des HErrn immer zunehmen.
s. 115. Vey ſolcher mannlichen Veſtigkeit

werden wir. ſtark ſeyn in allem Strauß, als gute
Streiter JEſu Chriſti, daß wir in den vorfallenden
unvermeidlichen Brufungen p) mir OOtt ſelbſt
werden obſiegen, mit Gebet und Flehen Jhn feſte
halten konnen, bis er uns ſegne, und uns viel See
gen ſchenke. Wir werden ſtark ſeyn, wider die ganze

Macht der Finſterniß uns zu wagen; wider die liſti—
gen Anſprunge des Satans zu heſtehen, und ihn. ende
lich unter die Fuſſe zu treten. Wir werden ſtark
ſeyn, am inwendigen Menſchen, alles Boſe nach

und
 mm) Pſ. ung, 15. 16. n) Joh. 15, 9. Phil. 4, 13e

o) 1Cor.iq, 58. p) a Buch Moſ. za, 24. falg



und nach zu uberwinden; zu GOttes Bilde uns taglich
merkſamer zu erneuen; keine Crubſal, Angſt, Verfolgung,

noch deraleichen etwas, von GOttes Liebe, die in Chriſto
Jeſu iſt/ uns ſcheiden zu laſſen. q) Wir werden ſtark
ſeyn, die großten Berge der Hinderniſſe im EGlauben aus dem
Wege zu raumen, in das Reich der Finſterniß, zur Rettung
mancher in den Netzen des Verfuhrers beſtrickten Seele,
hinein zu dringen, und was unter den Kinbern GOttes
ſchwach und blode iſt, aufzurichten und zu ermuntern; das

alles aber in der Kraft JEſunr) der uns ſeine ſtarkende, volle
bereitende und grundende Gnade, immermehr einfloſſen, und
uns das Vermogen ſeiner Erloſung mittheilen wird.

116. Sehet, geehrteſte Bruder! dieſes iſt denn vorietzo
unſere allgemeine Anſprache an Sie, womit wir Sie und
uns zur Jnachtnehmung unſerer Pflichten, und zu Abthuung
und Beyſeite-Raumung alles deſſen, ſo ſelbigen entgegen
iſt, aufzuſcharfen, und zu erwecken abzielen. Der Unart,
welche wir in unſerm Orden fliehen und meiden ſollen, iſt ſq
viel; die Vermiſchung des Guten und Boſen, ſo uns aus
einander zu ſondern oblieget, iſt mancherley; und das Gute,

ſpoo wir zu beobachten, zu wirken und zu gewarten haben, ſo
unzablig, daß es ein Werk von ungeheurer Groöſſe werden
muſſen, wenn wir uns in alles deſſen Stuckweiſe An- und
Ausfuhrung batten einlaſſen wollen. Wir vertiauen aber,
daß die Gute GOttes unſere Gedanken und Feder in dem,
was ſie hier leſen, ſo gelenket habe, daß wir das wichtigſte
zuſammen gefaſſet von dem, ſo uns unſere Geſtalt zeigen,
ouch aufreitzen und bereden kan, (wo wir anders nicht uns

ſelbſt verſtocken) das, was wir verſaumet, in gehoriger Orde
nung nachzuholen, und das, was wir in GOtt gethan, fort
zuſetzen und immertniehr zu beſſern.

ſ. 117. Nunmehro, wertheſte Bruder, legen wir ihnen
unſern ganzen Vortrag aufe Herz und an das Gewiſſen: die
Materie, wovon wir handeln, und die Art, wie wir Sie Jh
nen vorlegen, wird ſie uberfuhren, daß wir ſchreiben und ſie
anſprechen, nicht aus einem Kutzel; uns ſehen oder horen zu
laſſen, ſondern vor den Augen GOttes aus zartlicher Liebe
und brennendem Verlangen zu unſer aller Beſſerung und

s Rut3

q Roöm./ 35. 3ĩ 33.2) Eph b ioj



85  ÊRettung. Wir“ breiten dieſen nicht vhne Gebet und Thra
nen, abgefaſſeten Brief vor GOtt aus, und flehen Jhn an,
daß er ſelbigen, wo maglich an allen, wenigſtens an vielen,
unſerer Mitbruder zu ſegnen wurdige. Sie aber bitten wir,
daß ſie dem durch uns mit ihnen handelnden GOtt gehor

ſam werden.h. ing. Ach Bruder! wir beſprechen uns mit ihnen auf
bieſe Weiſe zum erſten, vielleicht auch zum letzten mal. Denn
bie mehreſten unter uns ſind in dem Alter und von ſo bau
falliger Geſundheit, daß wir uns ſchvn am Rande der Ewig«
keit ſehen; wie denn bereits, ſeit dem dieſes abgefaſſet wor
den, viere unſers Mittels in die Ewigkeit hingegangen. Wir
bitten ſie dann, als ihre faſt ſterbende Aufſeher, laſſen ſie un
ſer ErmahnungsWort nicht auf die Erde fallen. Ein jeder
prufe genau, was auf ſeinen Zuſtand ſich ſchicke. Wird ſeine
Seele getroffen, ſo nehme er heraus, und wende nutzlich an,
was zu ſeinem Frieden dienet; das ubrige uberlaſſe er andern.

g. 1i0. Wollen aber einige, oder mehrere, unſere wohlge
meynte Anſprache (wie wir ſonſt woi bey unſern ſchriftund
mundlichen Privat-Erinnerungen erfahren) verachten? wol
len ſie gar daruber heimlich oder offentlich die Raſe rumpfen
und ſpotten? wellen ſie damit ihren fleiſchlichen Sinn, ihr
bartes Herz, und ihre Abneigung von der Wahrnehmung ih
rer theuer beſchwornen Pflicht verrathen? wollen ſie alſo lie
ber Knechte des Sgtans und in ſeinem Stricken bleiben?
wollen ſie in ſolchem Zuſtande, Amt,) Pflicht, Gemeine und
Seligkell aus den Augen ſetzen? wollen ſie, als Blinde, auf
dem breiten Wege fortwandeln, mit ihrer Heuchelen, offen-
barer Gottloſigkeit, liederlichem Geſchwatz, kaltfinniaer und
geſtummelter Lehr-Art, andert mit ſich in die Grube ſturzen?
wollen ſie fortfahren, alle Feinde des Crentzes Chriſti, das
Reich GOttes und ſtines Sohnes zu hindern und zu ſtohren,
das Reich des Satans aber zu unterſtutzen und auszubrei

ten wollen ſie ſo viele, durch das Blut JEſu ſo theuer er
kaufte Seelen immerhin verwahrloſen nud verderben Run
ſo bejeugen wir ihnen vor dein kunftigen Richter der Leben
digen und der Tadten, daß alle der Fluch uber ſie kommen
werde, den der gerechte GOtt in ſtinem Wonte ſolchen boſen
und untreuen Schalks e Knechten gedrohet hat. Sie wer

den

9) Jeſ. 37, 14. Di Cor. i iy.



S S Êden den  Lohn der Ungerechtigkeit, den ſie geliebet, mit
Bileam davon bringen, und in den feurigen Pfuhl zu dem
Teufel, dem ſie dienen, v) zu dem Thier und falſchen Pro
pheten, deren Mahlzeichen ſie an ſich tragen, geworfen,
und daſelbſt ſamt ihnen gequalet werden Tag und Nacht
von Ewigkeit zu Ewigkeit; ohne daß es ihnen im gering
ſten helfen wird, wenn ſie auch in dem Namen des ZErrn
JEſu geweiſſaget hatten. x)

i20. Wir aber wollen frey ſeyn von ihrem Untergang
und Blut; nachdemmallen wir ihnen hie. nit, dem gottlichen
Worte gemaß, vorhalten, wie ſie in ihrem Gewiſſen, Amt
und Hauſe vor GOtt ausſthen, ſeyn und wandeln muſſen,
wann ſie in der Wahrheit GOttes und Chriſti Bothſchafter
ſeyn wollen; auch was fur imertragliche Gerichte und Stra
fen ſie treffen werden, wenn ſie GDtt, und uns, ihre Mit
Knechte, die wir dazu geſetzt ſind, daß wir ſie erinnern und
warnen ſollen, nicht horen: Und ſo werden ſie nicht uns, ſon
dern ſich ſelbſt dereinſt vor GOtt anklagen und verdammen
muſſen. Denn, ob wir vielleicht bald den Weg alles Flei
ſches gehen mochten, ſo wird doch dieſe unſere Anſprache an
ſie bleiben; und wir werden ſelbige, am Tage der allgemei
nen Offenbarung, zu unſerer Eutſchuldigung und Freyſpre
chung von ihrem Blut und ewigenVerderben, vor uns finden.

4. 12i. Indeſfen ſtehen wir in voller Zuverſicht, baß alle
die von unſern wertheſten Mitbrudern, welche ſich der Hollen
noch nicht verſchrieben; alle, welche ihr Gewiſſen noch nicht
gar in einen unempfindlichen TodesSchlaf gebracht; alle,
welche noch das geringſte Gefuhl von der Aufrichtigkeit und

Wahrheit, von einem zartlichen Verlangen nach GOtt, von
einer herzlichen Begierde nach ihrer eigenen Seligkeit haben;
alle, welche wollen, daß GOtt, wenn ſie einſten in ihrer Angſt

Cda niemand, als Er ſie retten kan) zu ihm rufen werben,
ſie horen moge: auch unſerm bruderlichen Erinnerungs· und
Ermahnungs. Wort Gehor geben, und zu ihrem Nutzen an
wenden werdeü. Sie haben jq bey ihrer Otdination hiili
glich tugeſaget, baß ſie, als Manner GOttes, das Werk Ev
angeliſcher Prediger treiben, ihr Amt redlich austichten, hei
lig und unſtraflich vor GOtt wandeln, und die Heerde Chri

ſti
a Petr.æ iaiiʒ. v) Off. Job.iõ,2. c. A,. x)Matth.7 /2.



88 De ena„  cœſti mit Wort und Exempelſo weiden wollen, daß ſie ſich, und
die ihnen anvertrauet worden, ſelig machen magen. Kon
nen und durfen Sie nun wol hievon ſich losſagen? Cben
dieſes aber, und ſonſt nichts mehrerers, iſt es, woran mit un
ſerer Anſprache wir ſie erinnern, wozu wir ſie erwecken, und,
worinn wir ſie, ſo viel an uns, fordern wollen. Das wer
den ſie ja annehmen!

5. 122. Wir, die wir dieſes ſchreiben, y) machen mit
einander einen Bund vor GOtt, daß wir mehr, fleißiger
und ernſtlicher, als iemals gefchehen, dem Himmelreich Ge
walt anthun, und es zu uns reiſſen wollen, damit es in den
Gemeinen, die unſerer General-und. Spocial- Aufſicht un
tergeben ſind, durchbreche, daß man ſehe, 2) der rechte
GVtt ſey in unſerm Zion. Zu ſolchem heiligen Bunde loden
wir Sie ietzo mit ein, geliebteſie Bruder! Steben ſie nun in
einer guten Begierde, der Sache GOttes ſich recht anzu
nehmen; ſo werden ſie gerne unſere Verbundene werden,
und dazu Herz und Hand hergeben. GOtt wird ſelbſt un
ſer machtiger Bundes· Genoß ſeyn, unſern Vorſatz und un
ſere Verbindung in Chriſto reichlich ſegnen; wir werden
ſelbſt die ſeligſte Frucht davon einerndten; a) Friede und
Barmherzigkeit wird uber uns konimen; und wenn der
ErzHirte, Chriſtus, erſcheinen wird, b) (wer weiß, wie
nahe er ſey?) wird der Eingang in unſers zErrn Frende
uns c) offen, und die unverwelkliche Krone der Ehren.

als der volle Gnaden-Lohn treuer Knechte, ewiglich unſet
ſeyn. Wozu ihnen und uns die nothige Auſchickung geben,
und endlich verhelfen wolle. JEſus Chriſtus, welchem ſeh
Ehre und Preiß von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen!

y Joſ. 24, 15. 2) Pf. 3a/8. a) Gal. 6, 16. b) 1 Petr. 5/4
x) Natth.a5, 20. aʒ.

G G d












	Des Königl. Synodi zu Rendsburg wohlgemeynte und herzliche Ansprache an sämtliche Lehrer der beyden Herzogthümer Schleswig und Holstein auf Ihro Königl. Majestät allergnädigsten Befehl und mit Dero allerhöchsten Approbation verfasset
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	In dem Herrn Jesu geliebteste Brüder!
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	I. Von der Beschaffenheit des Lehrers.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	II. Von der Absicht eines Lehrers in seinem Amte.
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	III. Von der Art der Amts-Führung eines Lehres.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	IV. Von der Gebets-Pflicht eines Lehres.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	V. Von der Catechisation.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	VI. Von dem besondern Haus-Besuch der Lehrer.
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	VII. Von Besuchung der Kranken.
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	VIII. Von dem Beicht-Wesen.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

	IX. Von der Behandl. des Abendmahls.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	X. Von der Behandelung der Taufe.
	Seite 53

	XI. Von der Confirmation.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	XII. Von Beobachtung der Amts-Würde.
	Seite 59

	XIII. Von der persönlichen Aufführung, dem Umgange und der Haus-Zucht eines Lehrers.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Colorchecker]



